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Zelegrapbifche Depeſchen und Nachrichten. 
Dresden, 27. Febr. Das heutige „Dresdener Journal“ erklärt 
die Nachricht, daß der von Sachſen beim Bundestage eingebrachte An⸗ 
trag vom 13. Februar, betreffend die Beſatzungs⸗Verhältniſſe in Hol⸗ 
ſtein, zurückgezogen worden ſei, für unbegründet. 


In Sachen Schleswig⸗Holſteins. 

Der „St. A.“ bringt folgenden Bericht vom Kriegsſchauplatz: Aus dem 
Hauptquartier Hardersleben ſind neuere Ereigniſſe nicht zu berichten. Die 
Avantgarde der königlich preußiſchen combinirten Garde⸗Infanterie⸗Diviſion, 
unter Bei “rg erſten v. Bentheim, hat Kolding in vertheidigungsfähi⸗ 
gen Zuſtand geſetzt. 

Nachrichten aus Kopenhagen geben an, daß in dem Gefecht vom 22. Fe⸗ 
bruar däniſcherſeits zwei Regimenter im Feuer geſtanden haben, von denen 
ein Paar hundert Mann todt und verwundet ſein ſollen. 
* * Raven, deren Stab ſich in Kiel befindet, hat folgende Dis⸗ 
das 1. Poſenſche Infanterie⸗Regiment Nr. 18 in Kiel, das 2. Bataillon 
dieſes Regiments in Neumünſter; f 
das 6. Brandenburgiſche Infanterie + Regiment Nr. 52 im Kronwerk 
3 eine Compagnie in Friedrichsſtadt, das Füſilier⸗Bataillon 
in ona. 

[Folgender offizieller Bericht über die Kriegs⸗Exeigniſſe in 
Schleswig] während des Zeitraums vom 1, bis 10. d. M. geht dem 
„StR“ zu: Nachdem in einem 18tägigen Feldzuge yon Schleswig mit 
Ausnahme des Brückenkopfes von Düppel und der Inſel Alſen, vom Feinde 
befreit, — nachdem das Dannewerk, dieſe ſeit Jahren als faſt unnehmbar 
geſchilderte Schanzenreihe, die ausgeſtattet war mit einer Anzahl von Ge⸗ 
schützen und allen Widerſtandsmitteln, die eine Vertheidigung verſtärken kön⸗ 
nen, ohne Kampf genommen ib erſcheint wohl der Zeitpunkt gekommen, 
einen Rückblick auf die Thätigkeit der geſammten verbündeten Armee, auf 
ihre großen Leiſtungen, auf die Schwierigkeiten, die ihr durch die Jahres⸗ 
zeit und das Wetter bereitet wurden, zu werfen. 5 

In den legten Tagen des Januar hatte ſich das preußiſche Corps um 
Plön concentrirt. 5 

Das öſterreichtſche Corps concentrirte ſich inks daneben, erreichte jedoch 
erſt am 31. Januar mit ſeinen zuletzt ankommenden Truppen die Gegend 
von Neumünſter. . 5 

Die preußiſche Garde⸗Diviſion endlich konnte mit ihren Teten vom 1. Fe⸗ 
bruar an auf dem Kriegsplatze erſcheinen. 

Es wäre deshalb wohl geboten erſchienen, den ſtrategiſchen Aufmarſch 
der Armee erſt auf dem ſüdlichen Eiderufer zu beenden, bevor man mit den 

berationen begann. Doch Gründe politiſcher Natur veranlaßten den Feld⸗ 
marſchall, ſchon früher mit dem Einmarſch in Schleswig zu beginnen, um 
ſo mehr, als man vor den Danewerken keinen ernſtlichen Widerstand erwar⸗ 
ten konnte, und auch mit den vorhandenen ale den Dänen im freien 
Felde vollſtändig D war. Bis man zum Angriff des Danewerkes 
felbſt überging, konnte die Garde⸗Dipiſion ihr Einrücken in die Linie der 
Armee bewerkſtelligt haben. Der pelitiſche Grund zum ſchnellen Einrücken 
lag in einer von den Dänen im Herzogthum Schleswig ausgeſchriebenen 
großen Contribution, die zum 1. Februar eingebracht werden ſollte. 

Am 31. Januar ließ deshalb der Feldmarſchall an den General de Meza 
die ſchriftliche Aufforderung ergehen, das Herzogthum Schleswig zu räumen. 


General de Meza erklärte in ſeinem Antwortſchreiben, daß er dazu nicht 
ee ſei, und daß er bereit und gerüſtet ftehe, Gewalt mit Gewalt zu 


Das preußiſche Corps ſtand an dieſem Tage zwiſchen Kiel und Kluven⸗ 
das ee e Aust me 1 heute in Neumünſter 
lich der Swe, z Lee e e ee e ee 
der Aufſtellung war ſchon durch die urſprüngliche Beſtimmung des Bundes, 
der e Brigade nach Hamburg, der preußiſchen Brigade nach 
ictirt. 
Aab edmarſchal! befand ſich in Rendsburg. Se. königliche Hobeit der 
Prinz Albrecht (Vater) befand ſich ſchon ſeit dem Abgange von Berlin im 
Hauptquartier, und Se. königliche Hoheit der Kronprinz traf am heutigen 
i upt⸗Quartier ein. . . 

ne ung Ein ang jenes Antwortſchreibens von de Meza, erließ der 
Feldmarſchall kelegrupſiſc an beide Corps den Befehl, am andern Morgen 
7 Uhr die Eider zu überſchreiten, alles, was von den Dänen entgegenſtände, 
urückzuwerfen. 1 
a Dieſer ahl wurde den 1, Februar ausgeführt. Die Dänen hatten ge 
genüber Rendsburg nur ſchwache Vorpoſten borgeihoben, die, nachdem fie 
die eriten Schüffe auf die Verbündeten abgegeben, ſich eiligft zurückzogen und 
die Sorge⸗Brücken hinter ſich zerſtörten, h . 8 
Der Vormarſch des öſterreichiſchen Corps erhielt der Dispoſition gemäß 
bier ſein Ziel für den erſten Tag. Das preußiſche Corps, dem ſich ſtärkere 
Abtheilungen entgegenſtellten, warf dieſe über den Haufen, nahm Eckernförde 
und entrirte hier mit einer Batterie einen Geſchütztampf gegen zwei im Hafen 
befindliche daͤniſche Kriegsſchiffe. Nachdem mehrere Schüſſe der Batterie die 
Schiffe getroffen, ſuchten dieſelben eiligſt das Weite. 

Der Verluſt der Dänen auf dieſer Seite beſtand in 4 Todten, etwa 14 
Verwundeten und 6 Gefangenen. 

Das preußiſche Corps ſtand am Abend des 1. Februar bereits vollſtändi 
auf dem nördlichen Ufer der Eider, während vom bſterreichiſchen Corps no 
wei Brigaden auf dem ſüdlichen Ufer zurückgeblieben waren. Die erſten 
Bataillone der Garde⸗Diviſion trafen, direkt aus der Umgegend von Berlin 
kommend, von Mittag an per Eiſenbahn in Rendsburg ein, und wurden ſo⸗ 
gleich auf dem nächſten Wege links neben die Oeſterreicher, die dadurch das 
Centrum der ganzen Armee erhielten, vorgeſchoben. Für den 2. Febr. wurde 
befohlen, daß ſich alle drei Corps auf dem nördlichen Eiderufer concentriren 
D und zwar das preußische Corps zwiſchen Eckernförde und Witten⸗See, 
das bſterreichiſche Corps zwiſchen Witten⸗See und der Eiſenbahn, die Garde⸗ 
a der Gifenbahn und Hohn. Da die Cavallerie und Artil⸗ 
ene e e ed 
V5 Ju 8 Nr. 6 und eine reitende Batterie zugetheilt. 

ile zurückgeworfen wurden, ging' di ; 
lie bis Mifunde, tb der wine Fee Cent f. des ber e e Corps 
Se. k. H. der Prinz Albrecht (Sohn) befand, nahm feine Artillerie vor, um 
die ſüdlich der Schley hier belegenen Schanzen zu a und unter dem 
57105 n recognosciren, ob ein Uebergang über die Schley 
ier zu ermögli RL 5 

Nach ae mehrſtündigen f en Geſchützkampf, der um 1 Uhr Mit: 
tags begann, und bei dem die auf freiem 
viem ‚im großen Rachel gegen die in den Schanzen gedeckt ſtehende dänifche 

tillerie waren, gelang 
weiſe zum Schweigen zu bringen. 

Die Inden rannte vor Begierde, zum Sturm vorgeführt zu werden. 
Doch der Prinz hatte inzwiſchen feine Recognoscirung beendet und erkannt 
daß, wenn er auch dieſe vorliegenden Schanzen erſtürmen ließ, er fie wegen 
des Feuers der Schanzen vom nördlichen Schley⸗Ufer nicht würde behaupten 
können, und ein Uebergang über die Schley unter deren Feuer eine Unmöoͤg⸗ 
licteit ſein würde. Er ließ deshalb die ſchon zum Sturm bereit ſtehenden 
Colonnen, ſowie die Tirailleurs, die ſchon bis auf einige hundert Schritt an 
die Schanzen vorgedrungen wären, zurückgehen, und in die angewieſenen 
Quartiere abmarſchiren, um ſo mehr, als der kurze Tag ſich ſchon ſeinem 
Ende zuneigte. Das Berhalten der Artillerie und aller Truppen in dem 
Geſchützſeuer war muſterhaft geweſen. Der Verluſt beſtand in: 

3 Offizieren, 20 Mann todt, 9 Offizieren, 147 Mann verwundet. Das 
öſterreichiſche Corps concentrirt> ſich an dieſem Tage auf dem nördlichen 
Eider⸗Ufer und die Garde⸗Diviſion rückte mit den nach und nach eintreffen: 
8 . Bl dem linken Flügel der Armee, in die ihr vorgeſchrie⸗ 
ene Stellung ei - - 

Zwei Bataillone der Garde⸗Diviſion mußten als Beſatzung im Kronwerl 
N eye B * al deshalb nur die Stärke von 

Bata 5 en un e. 


Felde ſtehenden preußiſchen Batte⸗ 5 often dor Miffunde, 


es, die däniſchen Geſchütze in den Schanzen theil⸗ 


verlegt, wohin auch Ihre königlichen Hoheiten der Kronprinz und Prinz Als 
brecht (Vater) mitgingen. 

Nach der Dispoſition für den 3. ſollte das preußiſche Corps mit Vor⸗ 
poſten gegen Miſſunde ftehen bleiben. Das dſterreichiſche Corps wurde da⸗ 
gegen angewieſen, weiter vorzurücken, in der Richtung auf den Königsberg, 
telt erg ei für den ferneren Angriff auf das Danewerk von hoher Wich⸗ 
igkeit erſchien. 5 

Die Garde⸗Diviſion erhielt Befehl, in Verbindung mit dem öſterreichiſchen 
Corps bleibend, ebenfalls vorzugehen, ſo daß die Vorpoſten beider Corps von 
Fahrdorf über Nieder⸗ und Ober⸗Selk, Jagel auf Alt⸗Bennebeck ausgeſtellt 
würden. Man konnte nicht erwarten, daß bei dieſem Vormarſch irgend ein 
erhegliches Gefecht ſtattfinden würde, da es für die Dänen ganz beſtimmt ge⸗ 
boten erſchien, erſt in der ſeſten Dannewerk⸗ Stellung Widerſtand zu leiſten, 
und nicht die Truppen durch ein vorheriges unglückliches Gefecht auf freiem 
Felde zu entmuthigen. Dennoch ſtießen die Oeſterreicher bei ihrem um Mit⸗ 
tag begonnenen Vormarſch zwiſchen Lottorf und Gettorf auf ungefähr 6 Ba⸗ 
taillone, 2 Escadronen und einige Geſchütze der Dänen, die wahrſcheinlich zur 
Deckung der noch im Bau begriffenen vorderen Schanzeu vorgeſchoben waren 
und wegen der Anweſenheit des Königs von Danemark einen ſehr nachhal⸗ 
tigen Widerſtand leiſteten. Die ö ſterreichiſche Brigade Graf Gondrecourt, 
ſpäter noch unterſtützt von dem öſterreichiſchen 9. Jäger⸗Bataillon, griff die 
Dänen mit großer Bravour an, warf fie meiſt mit dem Bayonnet von Po⸗ 
fition zu Poſition, eroberte ein däniſches Geſchütz, ſtürmte Ober⸗Selk und 
endlich den dahinter liegenden Königsberg. — Gleichzeitig ſtürmte ein Theil 
der zweiten öſterreichiſchen Colonne im Verein mit einer Compagnie des 
4. Garde⸗Grenadier⸗Regiments (Königin Auguſta) das auf der Chauſſee nach 
Schleswig belegene Dorf Jagel. Der Verlust der Brigade Graf Gondrecourt 
beſtand in 30 Offizieren, 519 Mann an Todten und Bleſſirten. Von der 
im Gefecht geweſenen preußiſchen Compagnie war nur 1 Mann leicht ver⸗ 
wundet. Der Verluſt der Dänen iſt noch nicht ermittelt, oder wenigſtens 
nicht bekannt geworden. Ueber 100 Mann wurden als Gefangene einge⸗ 
bracht und nach Rendsburg transportirt. 

Der Feldmarſchall befand ſich während des Gefechtes mit Ihren könig⸗ 
lichen Hoheiten dem Kronprinzen, dem Prinzen Albrecht (Vater), Prinzen 
Friedrich Karl und Prinzen Albrecht (Sohn) auf dem Wege nach Ober⸗Selk, 
und gab nach deſſen Beendigung, dem auch der ſoeben eingetroffene Groß⸗ 
herzog von Mecklenburg⸗Schwerin, königliche Hoheit, beigewohnt hatte, im 
Hahnenkrug, % Stunde vor Ober⸗Selk, die allgemeine Dispoſition für den 
Angriff auf die Dannewerke fur die nächſten Tage an die drei commandiren⸗ 
N aus. der Sch 5 

ie Recognoscirung der Schanzen hatte ergeben, daß ein Angriff auf die 
r derſelben nur im Wege der förmlichen 1 möglich ſei. Eine 
olche mußte vorausſichtlich höchſt zeitraubend werden, fie konnte einen aͤhn⸗ 
lichen langwierigen Kampf, wie den um Sebaſtopol, herbeiführen. Man war 
auch nicht mit dem dazu nöͤthigen Artillerie-Material ausgerüſtet. Die ein⸗ 
zige Möglichkeit, ſchnell in den Beſitz der Dannewerke zu kommen, war, fie 
mit einem jo großen Theil der Armee in Flanke und Rücken zu umgeben. 
daß die Dänen gezwungen waren, fie zu räumen. Wenn dann während jener 
Umgehung der Feind durch Artilleriefeuer auf die Front der Schanzen feſt⸗ 
gehalten, und ſo wie er ſie räumte, mit der bereit gehaltenen Infanterie und 
Cavallerie verfolgt werden konnte, ſo ſtanden bei Ausführung dieſer Dispo⸗ 
ſition große und glänzende Erfolge in Ausſicht. 
„Die nachher von den Oeſterreichern und Garden vorgenommenen Spe⸗ 
zial⸗Recognoszirungen, ſo wie die ſpätere Einſicht in die von den Feinden 
2 5 70 und mit hunderten der ſchwerſten Geſchütze armirten Schanzen, 
eſtätigen durchaus die Anſicht, daß nur die ſchwieregſte Belagerung dieſe 
Schanzen bei einem Frontangriff zu bezwingen vermocht hätte. 

Der Feldmarſchall befahl alſo, . preußiſche Corps dieſe Umgehung 

e Uebergang über die Schley ausführen müſſe, es koſte was es 


a 8 4425 
Der Prinz Friedrich Karl königl. Hoheit hielt Arnis den geeigne 
Punkt, da der ergang bei Mi Due wa ebenſo bei bmg be re 
unmöglich ſei: er wolle jedoch, bebor ein beſtimmter Befehl für die Zeit und 
Ausführung des Ueberganges ertheilt wurde, nochmals die Schleylinie recog⸗ 
nosziren Iaffen und darüber Bericht erftatten. 

ie vom preußiſchen Corps an das are Corps auf Befehl des 
Feldmarſchalls zu überlaſſende gezogene Batterie war noch am Abend des 
Zten bei Fahrdorf eingetroffen. Eben jo wurden die in Rendsburg einge⸗ 
troffenen preußiſchen zwölf gezogenen 12 Pfünder dem öſterreichiſchen Corps 
zugetheilt, um auf dem Königsberge in Batterie gebracht zu werden. Es 
war dies der einzige Punkt der Gegend, der Einſicht in die Schanzen geſtat⸗ 
tete, und von wo aus man ſie wirkſam beſchießen konnte. Der Seldmartchall 
kehrte, begleitet von Ihren kgl. Hoheiten dem Großherzog von Medlenburg⸗ 
Schwerin, dem Kronprinzen und Prinzen Albrecht (Vater) am ſpäten Abend 
in der Dunkelheit nach Damendorf zurück. 

In der Nacht vom Zten zum aten begann es zu frieren und zu ſchneien, 
und zwar in den nächſten Tagen in jo bedeutender Weiſe, daß die Chauſſee 
ſpiegelglatt, die von Wällen und Hecken eingeſchloſſenen Wege Fuß hoch mit 
Schnee bedeckt wurden. 5 

Den Aten Februar blieben die Oeſterreicher und Garden in ihrer am Zten 
eingenommenen Stellung. Die preußiſche gezogene Batterie bei 7 
brachte, unterſtützt durch eine öſterreichiſche Batterie, das feindliche Geſchatz⸗ 
feuer zweier Schanzen zum Schweigen, trotzdem das ungünſtige Wetter keine 
genaue Beobachtung der Schüſſe geſtattete. to a A 5 

An der Batterie auf dem Königsberge konnte bei Tage nicht gearbeitet 
werden, da ſelbſt gegen einzelne Arbeiter ein heftiges Geſchützfeuer aus den 
Schanzen unterhalten wurde. Der gefrorene Erdboden erſchwerte die Arbeit 
bedeutend. . 

Im Laufe des Vormittags wurde eine neue, vor der Schanze Nr. 11 
vorgebaute Schanze, zu deren Schutz wahrſcheinlich geſtern die dänischen Vor⸗ 
poſten ein ſo ernſtes Gefecht geliefert hatten, armirk. Es war dies ein Be⸗ 
weis, daß man an dieſer Stelle zur hartnäckigen Vertbeidigung entſchloſſen 
ſei. Das preußiſche Corps blieb an dieſem Tage in ſeinen Quartieren um 
Eckernförde ſtehen, und am Nachmittag ließ der Prinz Friedrich Carl königl. 
Hoheit, als Ergebniß der Recognoscirung, nach Damendorf melden, daß er 
Arnis und Cappeln am geeignetſten zum Ue 


5 bergang über die Schley halte, 
und er ihn auszuführen hoffe, trotzdem das jenfeitige Ufer dom Feinde bes 


ung der Dispofition, und va vie Dänen überall in größter fe eee eee Verſcan ungen angelegt jeien. Die Breite 
der Schley bei Arnis 


betrug dreihundert und bei Cappeln fünfhundert Schritt. 
Diet geteilte ſich noch bie 1 ne ar nach den Ufern 
in gefroren, in der Mitte aber offen Er rſetzen der Truppe 9 
Brndenflng wurden dadurch in gleicher Weiſe erſchwert. pen An 


Der Feldmarſchall beſtimmte nun, daß das preußiſche Corps in der Nacht 
vom 5. zum 6. den a über die Schley, unter Zurücklaſſung ſeiner 
n vor ausführen, und ſich nach erfolgten Uebergang auf 
chleswig, mit einer Brigade auf Flensburg wenden follte, 
„Eine Brigade der Oeſterreicher wurde beſtimmt, nach Weſeby zu mar⸗ 
Kirn = aur Unterftügung der zurückgelaſſenen preußiſchen Vorpoſten vor 
e zu dienen. Mr ! 
an hielt bei Ausführung dieſer Dispoſition, und wenn der Uebergang 
glückte, zwei Möglichkeiten im Auge, und zwar: 

1) daß der Feind, der nunmehr feine Poſition bei Schleswig im Rücken 

bedroht ſah, ſie verläßt, oder ER 

2) daß der geinb die Verbündeten vor Schleswig durch die Trennung fo 

5 glaubte, daß er ſelbſt an irgend einem Punkte die Offenſibe 
ergriff. t 

Für den erften Fall wurde den Vorpoſten die größte Aufmerkſamkeit be⸗ 
ſonders eingeſchärft, und der Befehl ertzeilt, dem Feinde, im Falle des Ab: 
zuges, ſogleich zu folgen. Im zweiten Falle ſollten ſich die Oeſterreicher und 
Garden in ihrer Stellung behaupten, und, wenn der Feind zurückginge, 
gleichzeitig mit ihm in die Schanzen einzudringen ſuchen. 

Sollte ſich der Schley⸗Uebergang als unmöglich 5 ſo wurde 
dem preußiſchen Corps befohlen, ſogleich nach Koſel links abzumarſchiren, 
um dann in den nächſten Tagen mit vereinten Kräften den ſchwierigen An⸗ 

riff i beginnen. en 

1 in See nan Nee wurde vom Prinzen Friedrich Carl, königliche 
Hoheit, bis Holm, und don dort nach Damendorf und ebenſo nach dem öſter⸗ 
reichiſchen Hauptquartier in Lottorf geſtellt, um ſchnell vie Nachricht des ge: 


* 


5 


itun 


Expedinon: Herrenſtraße Nr. 20. Außerdem übernehmen alle Poßt⸗ 
Anſtalten Beſtellungen auf die Zeitung welche Sonntag und Montag 


einmal, an den übrigen Tagen zweimal erſcheint. 


Montag, den 29. Februar 1864. 


Das Hauptquartier des Feldmarſchalls wurde am 2. nach Damendorf glückten Brückenſchlages zu überbringen, und dann ungeſäumt mit dem Ars 


tilleriefeuer gegen die Schanzen beginnen zu können. r ; 

Ferner wurde befohlen, daß, jo lange der Feldmarſchall nicht perſönlich 
beim öfterreihifhen Corps und bei der Garde⸗Diviſion wäre, bei Vorkomm⸗ 
niſſen von Wichtigkeit, die gemeinſchaftliche Maßregeln nothwendig machten, 
der Feldmarſchall⸗Lieutenant v. Gablenz als der Aelteſte das Commando 
auch über die Garde⸗Diviſion mit übernehmen ſollte. Beim öſtſterreichiſchen 
Corps und bei den Garden blieb am 5. Februar Alles unverändert. Ein 
großer Theil der Truppen bivouakirte nun trotz des anhaltend ſchlechten Wet⸗ 
ters ſchon die zweite Nacht. ’ 

Die Batterie auf dem Königsberg wurde in der Nacht vom 5. zum 6ten 
fertig und mit den preußiſchen gezogenen 1l2pfündern armirt. Prinz Frie⸗ 
drich Carl, königliche Hoheit, zu dem ſich Se. königliche Hoheit der Großher⸗ 
zog bon Mecklenburg, ſowie Se. königliche Hoheit der Prinz Albrecht (Vater) 
begeben hatte, um den Uebergang über die Schley mitzumachen, und bei 
dem ſich auch der Prinz Albrecht (Sohn) königliche Hoheit befand, brach mit 
ſeinem Corps unter Zurücklaſſung ſeiner Vorpoſten, am Nachmittag des 5. 
aus den Quartieren bei Eckernförde auf, und marſchirte nach Arnis, mit 
einer Brigade nach Cappeln. Privat⸗Schiffsgefäße wurden auf Wagen von 
Eckernförde mitgeführt, um die Brigade bei Cappeln auf denſelben überzu⸗ 
ſetzen, und dann unter dem Schutz dieſer Truppen die Brücke bei Arnis zu 
ſchlagen. Am Abend traf das Corps bei Arnis und Cappeln ein, ſollte 
dort raſten und dann Morgens 4 Uhr das Ueberſetzen der Truppen und mit 
Tagesanbruch der Brückenſchlag beginnen. 

Nach Nachrichten, die durch Spione eingegangen waren, ſollte General 
de Meza, wahrſcheinlich in Folge des Gefechtes bei Ober⸗Selk und des Bat ⸗ 
teriebanes auf dem Königsberg über den beabſichtigten Angriffspunkt ge⸗ 
täuſcht, ſchon am öten den größten Theil der in Angeln ſtehenden Truppen 
nach Schleswig herangezogen haben. 

Nunmehr durch Spione und weiterhin durch den längs dem Danne⸗ 
werk angelegten Telegraph Nachmittags 5 Uhr des öten vom Vor⸗ 
marſch des preußiſchen Corps auf Arnis unterrichtet, ſah er ſich 
außer Stande, den Uebergang deſſelben über die Schley zu verhin⸗ 
dern, und berief darauf, wie nachher in Erfahrung gebracht, ſogleich einen 
Kriegsrath. In dieſem wurde, mit 9 gegen 1 Stimme, die ſofortige Räu⸗ 
mung der Dannewerk⸗Stellung und der Nach auf Flensburg beihloffen. 
Um 6 Uhr Abends waren ſchon die bezüglichen Befehle vom General de 
17. ertheilt und um 8 Uhr Abends des 5. begann der Rückzug der Dänen. 

ie Nacht war ſo finſter, dabei ein . Schneetreiben, ſo daß die Vor⸗ 
poſten der Oeſterreicher und Garden den Abmarſch nicht bemerken konnten, 
um fo mehr, als ihnen keine feindlichen Poſten, ſondern nur Schanzen, binz 
ter denen dieſelben verdeckt waren, gegenüberſtanden. 

Einwohner aus Schleswig brachten endlich nach Mitternacht die Nachricht 
vom Abzuge der Dänen zu den öſterreichiſchen Vorpoſten, die dann, nachdem 
ſie ſich von der Richtigkeit dieſer Ausſagen überzeugt, ſogleich den Vormarſch 
nach Schleswig und die Verfolgung antraten, jo wie dem Feldmarſchall⸗ 
Lieutenant von Gablenz die Meldung hiervon nach Lottorf ſchickten. Dieſer 
entſandte um 4½ Uhr Morgens dieſe Meldung weiter an den Feldmarſchall 
nach Damendorf, ertheilte für ſein Corps die Befehle zum ſofortigen Vor⸗ 
marſch und zur Verfolgung, und expedirte an den General v. d. Mülbe eine 
ſchriftliche Anzeige von der Räumung der Dannewerke, ſo wie eine Auffor⸗ 
derung zur gemeinſamen ungeſäumten Vorfolgung. Dieſer Befehl für den 
General von der Mülbe iſt durch ein Verſehen nicht abgegangen, und blieb 
dadurch die Garde⸗Diviſion ohne Kenntniß von dieſem wichtigen Ereigniß. 

Erſt bei Tagesanbruch entdeckten ihre Vorpoſten den Abmarſch der Dänen 
und konnte die Divifion deshalb erſt um 9% Uhr Morgens den Vormarſch 
beginnen. Die Oeſterreicher hatten dadurch bereits einen Ständigen Vor⸗ 
ſprung und außerdem den nächſten Weg zur Verfolgung in der ſchleswig⸗ 
flensburger Chauſſee zu ihrer Verfügung. r Garde⸗Diviſion war der wei⸗ 
tere und tief verſchneite ſogenannte a ee angewieſen, der bei Arenholz 
in jene Chauſſee einmündet und dann wieder in weſtlicher Richtung von ihr 


abbiegt. \ - 

Der Feldmarſchall erhielt um 8 Uhr Morgens in Damendorf die M. 
dung über die Räumung der Dannewerke aus dem iterreichſchen eg 
Quartier, und entſandte ſogleich Ordonnanz⸗Offiziere an den Prinzen riedrich 
Carl, königliche Hoheit, mit dem Befehl, daß er ſogleich und mit Au bietung 
aller Kräfte mit dem ganzen Corps die Richtung auf Flensburg einſchlagen 
ſolle, ſo wie an den General von der Mülbe, den er ſchon im Vormarſch 

laubte, daß er gleichfalls die Verfolgung in der Richtung auf Flensburg 


o ſchnell und jo weit als moglich fortſetzen, ſich dabei aber im Rüden un 
ER Flanke decken ſolle, da von jener Seite möglicherweiſe noch die — 


Friedrichſtadt ſich zurückziehenden Dänen erſcheinen konnten. Eben fo lie 
dem Fel marſchallsLieutenant von Gablenz befehlen, die Berfoigimg fo 900 
als Gr fen e 

sr ſelbſt eilte dann, begleitet von Sr. königlichen Hoheit dem Kronprin⸗ 
zen, mit ſeinem Stabe, au den ſchon bereit 5 Pferden nach Sbles⸗ 
wig, wo er und Se. königl. Hoheit der Kronprinz um 10% Uhr Vormittags 
eintrafen, hier perſönlich den Feldmarſchall⸗Lieutenant v. Gablenz ſprachen 
und zur eifrigſten Verfolgung, aufforderten. 0 

Eine Ordonnanz vom Prinzen Friedrich Carl, königliche Hoheit, übers 
brachte hier deſſen Meldung vom Abend des 5., in welcher er mittheilte, daß 
die Dänen das nördliche Schley⸗Uſer beſetzt hielten, er jedoch den Uebergan 
ausführen, um 4 Uhr Morgens mit dem Ueberſetzen der Truppen bei Arnis 
und Cappeln und mit Tagesanbruch mit dem Schlagen der Brücke bei Arnis 
beginnen würde. 

Vom General v. d. Mülbe war noch immer keine Nachricht eingetroffen, 
und da er ſchon weit vorwärts vermuthet wurde, während er in Folge jenes 
nicht erhaltenen Befehls erſt ſeit kurzer Zeit den Vormarſch von Kropp an⸗ 
re hatte, fo entſandte der Feldmarſchall einen zweiten Offizier auf dem 

sege über Arenholz, Friedrichsau, Jübeck nach Langſtedt, um die Garde⸗ 
Diviſion aufzuſuchen, und dem General von der Mülbe den Befehl zu übers 
bringen, längs der Treene in der Richtung auf Oeverſee vorzudringen. Die⸗ 
fer Befehl konnte nicht ausgerichtet werden, da die Garde⸗Didiſion noch nicht 
die Höhe von Schleswig erreicht hatte, mithin auf jenem Wege nicht aufge⸗ 
funden werden konnte. Erſt um 2/4 Uhr erhielt die endlich auf dem Ochſen⸗ 
wege unweit Arenholz aufgefundene Diviſion den Befehl, die linke Flanke zu 
decken und den Marſch mit der Avantgarde bis Wanderup, Tarp und Jeriſoe, 
mit dem Gros in Quartieren dahinter, fortzuſetzen. Erſt bei vollſtändiger 
Dunkelheit erreichte die Diviſion die bezeichneten Quartiere, da der tiefe Schnee 
und das ungünſtige Wetter den Marſch ungebührlich verzögerten. 

Die Oeſterreicher hatten inzwiſchen, die Brigade Noſtiz an der Tete, die 
Brigade Gondrecourt dahinter, den Marſch auf der Chauſſee nach Flensburg 
fortgeſetzt, ohne bisher die Dänen erreichen zu können. Be 

Der Feldmarſchall, der mit Sr. königl. Sobeit dem Kronprinzen mit die⸗ 
ſen Truppen mitmarſchirt war und nunmehr glaubte, daß es heute nicht mehr 
gelingen würde, die Dänen einzuholen, und auch erkannte, daß obne Mitwir ⸗ 
lung der Nebentolonnen, auf die beuke nich mebr zu rechnen mar, ein allei⸗ 
niger Angriff in der Front keine großen Reſultate liefern konnte, befahl, ie 
die Avantgarde nur bis Oeverſee vorgehen ſollte, um ſo Dan da auch dieſe 
Truppen ſeit Morgens 4 Uhr, ohne abzukochen, auf dem Marſche waren. Er 
ſelbſt verlegte ſein eigenes Hauptquartier nach Sieverſtädt, wo er mit 
Sr. königl. Hnbeit dem Kronprinzen nach 3 Uhr Nachmittags eintraf. 

Ungefähr zu dieſer Zeit ſtieß die Avantgarde der Brigade Noſtiz bei 
Oeverſee auf die feindliche Arrieregarde, und engagirte ſogleich mit ihr das 
Gefecht. Tie Dänen wurden bis Bilſchau geworfen, und hatten in dieſer 
ſtarlen Poſition 8 Bataillone, einige Cavallerie und mehrere Geſchütze. Die 
Brigade Noſtiz war gefolgt und griff mit Ungeſtüm die ſtarke Poſition in 
der Front an. Die Verluſte der Oeſterreicher waren deshalb bochſt bedeu⸗ 
tend, und nur ihrer ausgezeichnetſten Bravour gelang es, die Dänen zum 
Rüdzuge nach Flensburg zu zwingen, nachdem es mehreremals zum 
Bavonnet⸗Angriff und zum Handgemenge gekommen war. Die gänzliche 
Erſchöpfung der Truppen und die einbrechende Dunkelheit fetzte hier der Ver⸗ 


Rider Haut Der Brigade of 

er Verluſt der Brigade Noſtiz in dieſem kurzen i 

Höhe von 27 Offizieren, 620 Mann an Todten 7 N ie 
Der Berluft der Dänen mußte gleichfalls ſehr beträchtlich geweſen fein, 

da man dies anderen Tages an den auf dem Gefechtsfelde liegengebliebenen 


Leichen ſehen konnte. Die dei l 
n na e and Die beiden anderen e der 5 Beil 


rn 


Beim Corps 117 re ch Carl, tönigl, Hoheit, hatte man in] durch die glatten oder tief mit Schnee b dien Straßen, und die andauernd 
ae” 0 un : i 
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g N N g N t er: 
der Nacht um ß der Feind Cap is, jo wie die | ungünſtigſte Witterung, gehabt hatten, erſchien es geboten, der Armee bier daft 
dortigen Schanzen f n ö 9 habe und war in eine mehrtägige Ruhe zu e die zur Metern Fortſezung ten a Line u mts. 
lr deſſen DIE Bi 1 Kappeln übergejest worden. Um 7: Mothwendigen Kräfte, wiedergewinne, und dann erſt die Operationen e i en ſei, da die 
Uhr Morgens bega Bfückenſchl Arnis, und um 10% Uhr par wieter aufzunehmen. Das Eintreffen der nachrückenden Verſtärkungen, und rſch weier 
die Brück paſſt a Apantgarde und Reſerßs Cava erhielt en zwar der Saba vallerie und Artillerie der Garde⸗Diviſion, ſollte hier ebenfalls | 
a Flensbu by angewieſen. 5 ſſerſt abgewartet werden. . 

m 11 3 Corps im Defiliren über die Brücke begrif⸗ Der ldmarſchall befahl deshalb, daß die Armee am Sten in den inne⸗ 


habenden Cantonnements Ruhetag haben, und nur von den Vorpoſten der 
Garde⸗Diviſion gegen Apenrade und Gravenſtein recognoszirt werden ſollte. 
Es krat jetzt aber die Frage näher, in welcher Richtung die weiteren Ope⸗ 
rationen fortzuſetzen ſeien. 
Die Hauptmacht der Dänen war, wie ſchon geſagt, in die düppeler Schan⸗ 
zen und auf die Inſel Alſen zurückgegangen. 
Die Stellung von Düppel, die ſchon im Kriege der Jahre 1848 und 1849 
eine bedeutende Rolle geſpielt hatte, war ſeitdem weſentlich verſtärkt und er⸗ 
weitert worden. Dieſelbe war deshalb nicht nur in ſich ſelbſt, ſondern auch 
in der Verbindung mit der Inſel Affen, durch die übexhöhenden Ufer der 
Inſel, fo wie in der Möglichkeit, den Angreifer von Schiffen und Kanonen⸗ 
booten aus zu beſchießen, ſehr ſtark, jo ſtark, daß eine ſchnelle Bewältigun 
derſelben bei einigermaßen guter Vertheidigung höͤchſt ſchwierig und fragli 
erſchien. Nur ein ſyſtematiſch vorrückender Geſchützkampf überlegener Artil⸗ 
lerie konnte ein gung Refultat erhoffen laſſen. x 
In der anderen Richtung, nach Jütland, war nur ein kleiner Theil der 
däniſchen Armee zurückgegangen. Auf ie 
fer Seite kein Terrain vorhanden, das dem Widerſtand der Dänen eine we⸗ 
ſentliche Verſtärkung bieten konnte, und es war deshalb vorguszufehen, daß 
ſie auf dieſer Linie kein Gefecht annehmen würden. 
Dennoch erſchien der Vormarſch in dieſer Richtung geboten, da es aus 
politiſchen Gründen nothwendig war, die Occupation des ganzen Herzog⸗ 
thums Schleswig bis auf den von den düppeler Schanzen abgegrenzten Theil, 
effectiv zu vollziehen, und eventuell ſpäter durch Einrücken in Bann in der 
Eroberung von Friedericia ein Aequivalent für Düppel und Alſen in Hän⸗ 
den zu bekommen, ſo wie durch Ernährung der Armee auf Koſten des feind⸗ 
lichen Landes, Dänemark möglicherweiſe zum Frieden zu zwingen. Selbſt⸗ 
redend mußten bei einer ſolchen Operation die düppeler Schanzen don einer 
ſo ſtarken Truppen⸗Abtheilung eingeſchloſſen werden, daß dieſe im Stande 
war, jeden Ausfall der Dänen’ zurückweiſen zu können. Dies waren die 
Geſichtspunkte, die der Feldmarſchall für die Beſtimmung der ferneren Ope⸗ 
rationen als maßgebend anerkannte. ; 
Am 8. Februar ging aus Friedrichsſtadt, das von einer kleinen Truppen: 
x | r vorge⸗] Abtheilung der Garde⸗Diviſion am 7. beſetzt war, die Meldung in Flensburg 
anewerke erlangt, aber die feind⸗ ein, daß die däniſche Beſatzung jenes Ortes, aus einiger Infanterie und 
t auf de Jes hauptſächlich ankam, noch nicht erreicht, Feld⸗Artillerie beſtehend, ebenfalls am Abend des 5. den Ort geräumt, und 
noche n und frühzeitige Ru derſelben hatte ſich längs der Weſtküſte zurückgezogen habe. Aber noch bevor ein Detache⸗ 
Inftr ment beordert war, in der Richtung auf Lügumkloſter abzugeben, um jenen 
wenn auch für die feindlichen Truppen ein feindlichen Truppen den Rückzug zu verlegen, traf auch ſchon eine zweite 
ee Inhalts ein, daß jene Truppen bereits über Lügumkloſter ent: 
ommen ſeien. i 
Das beahſichtigte Unternehmen mußte deshalb unterbleiben. Für den 9. 
wurde der Armee abermals ein Ruhetag in ihren innehabenden Quartieren 
belaſſen. Dieſe andauernde Ruhe war nicht zur Bequemlich 


ein größeres däniſches Schiff im Kampfe. Die Geſchöſſe flogen bis 
nach der Büffelkoppel. Dieſe ſelbſt, ein kleiner ſumpfiger Wald, iſt jetzt 
ing⸗ 


Bond kann man dieſſeits überhaupt nur das Süderholz öſtl on 
Sonderburg ſehen, dieſes ſelbſt nicht. Die Recognoscirung kann in 
Folge der unklaren Luft als eine vergebliche bezeichnet 0 de 


leswig'ſchem Gebiet war nach die⸗ 


iſt es bereits Thatſache, daß man nur der Ankunft des ſchweren Be⸗ 
lagerungsparkes entgegen ſieht, um ſofort (2) zum förmlichen Ang 
überzugehen. Gleichzeitig ſoll der preußiſchen Marine, wie es nicht 
allein ihr ſelbſt, ſondern der Situation zu wünſchen, Gelegenheit in 
Ausſicht geftellt fein, ihre Sporen zu verdienen und ſie mit ins Gefecht 
zu ziehen. Wir find überzeugt, daß es nothwendig iſt, der Flotte Luft J 
zu machen; Preußens blaue Jungen zur See wollen auch einmal zei⸗ 1 
gen, was fie können, und fie werden viel können, denn die!Panit vor 
den geſchuppten Ungeheuern darf am Ende nicht fo ins Unermeßliche 
getrieben werden. Jedenfalls dürfte ſich die Flotte als ein höchſt wirk⸗ 
ſamer Ableiter der ſchwimmenden Batterien vor Düppel bewäh⸗ 
ren. Heute iſt wieder umdislocirt worden. Es dürfte bald an der 
Zeit ſein, neue Ortſchaften zur Unterbringung der Mannſchaften auf⸗ 
zuſuchen, denn beim beſten Willen wird es den Fü auf den 
größeren Höfen nicht länger moglich, den an fie geſtellten Anforderun⸗ 
gen, Stellung von Lagerraum, Futter für Vieh, Beköſtigung, gerecht 
zu werden. Sie können ihr eigenes Vieh kaum mehr erhalten, und 
möchten es gern verkaufen, aber welcher Schlächter kauft nur ſo ſchlecht 
gemäftete Milchkühe? man kann nicht dreſchen, die Tennen ſtehen vol⸗ 
ler Pferde; das Korn wandert in die Krippen und auf die Streu. 
Die Dienſtleute werden abgehetzt und elend. Daß der Krieg noch keine 
Gegend je in Flor gebracht hat, wiſſen wir, aber daß es nicht vor⸗ 
theilhaft it, eine nah am Feinde liegende Landſchaft allzuſehr auszu⸗ 
mergeln, auch. Und nichts zerſtört radicaler, als vieler Truppenwech⸗ 
ſel, verwahrloſt den Reſpekt gegen fremdes Gut ſo gründlich. Das 
Dannewerk wird nun, nachdem Ingenieurs ihr koſtbares Bildniß in 
das Album der Archive eingetragen haben werden, nicht mehr geſprengt, 
ſondern wird deſſen Planirung verlicitirt werden um den Preis des 
Bodens. Wäre auch ſchade um das Pulver geweſen! * Re 


veröffentli 10 
a - telle 


Er vieles Krieggmateriäl n 
eabſichtigte deshälb, am anderen Tage mit dem früheſten Morgen die Ver: 


rechnete darauf, 
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ebl, mit Auf: 
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Dies wurde . 
viſion am 7. die Ver t 
hinaus bis zur Linie Bäu, Kitſchelund und Collund ausdehnen ſollte. 
Vormarſch wurde für Ta ungeordnet, und der Diviſion die Wege 
we des ant 


Für das öſterreichiſche und für das preußiſche Corps wurde eine weitere 
Ausdehnung der Cantonnirungen geſtattet, und ein Bataillon öſterreichiſcher 
Jäger zur Mitbeſazung nach Flensburg beordert. f . 
In Ausführung der Dispoſition würde ein Bataillon nebſt 12 Hufaren 
und 2 Geſchützen gegen Satrup und Rackebüll zur Necognoscirung vorge⸗ 
ſchickt, denen ſich JJ. kk. HH. der Großherzog von Mecklenburg und Be 1 
Albrecht (Vater) anſchloſſen. Oeſtlich von Satrup ſtieß das Detachement au 

die feindlichen Vorpoſten, die ſtarke Soutiens hinter ſich hatten, und warf 
ſie in unausgeſetztem Gefecht bis Rackebüll zurück. Die Dänen verloren 
mehrere Todte und Verwundete und 1 Offizier und 7 Mann wurden gefan⸗ 
gen genommen, . 

Der dieſſeitige Verluſt beſtand in 2 Mann todt, 1 Offizier und 11 Mann 
verwundet und 2 Mann gefangen. Die ien, ewig hatte den Beweis 
geliefert, daß die Dänen nicht geſonnen jeien, eiwillig ihre feſte Stellung 
u räumen. ®. i 
) Hiermit muß borläufig die Re ganzen Nieden, da 
ie weiter getroffenen Dispoſiti noch ni R ehnun 4 
1 Aasſohrung dee i Mind deshalb noch nicht der Deffentlichtert ſoll, als der ungewohnte Champagner erſt die Zungen geloͤſt- und die 
übergeben werden können. Seiner Zeit wird die Beſchreibung des ferneren] Stimmung noch gehobener gemacht hatte, als ſie von e an war. 


nirungen um Glücksburg beziehen, die Stadt Flens⸗ 
burg durch eine Batterie be Sttelfeng ſichern, und erhielt als Seng 


1 


Verlaufes des Feldzuges nachfolgen. 1 ind auch in unſerer Armee die Adlerorden mit Sch rn fur die 

Flensburg, 27. Febr. [Die Abnahme des Löwen. dazu vorgeſchlagenen Offiztere noch nicht eingetroffen, ſo doch bei den 
— Abermalige Ausweiſung Tempeltei's. — Prinz Carl.] einzelnen Abtheilungen die Tapferkeitsmedaillen für die Unteroffiziere 
Geſtern Vormittag wurde mit der Abnahme des Löwen auf dem flend: und Soldaten, bekanntlich am Bande des eiſernen Kreuzes zu tragen. 
burger Friedhofe begonnen; Abends lag ſchon der Kopf, Hals und ein] Einzelne der Leute ſieht man bereits mit dieſem Ehrenzeichen geſchmückt, hoͤrt 
Theil der Vorderpfoten von demſelben abgenommen am Boden; die! freilich auch oft die Aeußerung, daß es viel [höner wäre, wenn der Fomman⸗ 
auf den 4 Seiten des Sockels angebrachten Porträts und Namen der] dirende, zumal wie jetzt ein preußiſcher Prinz, ebenſo wie bei der öſter⸗ 
däniſchen Generale, ſo wie die Inſchriftentafeln waren ebenfalls ſchon] reichiſchen Armee, Selbſtbeſtimmung über die Ordensvertheilung hätte 
entfernt, und ſollen die letzten Beſtandtheile heute Vormittag noch weg: und dieſe bald immer nach jeder Action geſchehe. — 0 7 


— — der 
und, Col⸗ 


gebracht werden. Der Friedhof it jetzt einer der beſuchteſten Orte ge⸗ erzählte mir auch von einem kleinen See⸗ reſp. Strand⸗Sch 


e l worden, und zu jeder Stunde des Tages findet man dort einige hundert] das in der Nähe von Stenderuphage, der kleinen Inſel Fan gegen⸗ 


Bi und Capallerie⸗ „| Menfchen verſammelt, die es kaum erwarten können, das freche Werk däni⸗ über ſtattgefunden habe. Es iſt weniger glücklich geweſen als die bis⸗ 
nach Wan „aul ſchen Stolzes und Uebermuthes dem Grunde gleichgemacht zu ſehen. Ein bei] herigen Gefechte unſerer Artillerie, die den feindlichen Schiſſen Schaden 
Corps⸗Geſchütz⸗ dieſem Unternehmen beſchäftigter Arbeiter erzählte, daß die Dänen, als ſie im] brachten, ohne ſelbſt einen ſolchen zu erleiden. Eine dänſſche . 


war mit einer unſerer Batterien engagirt; ſie ſoll nicht gelitten, w. 

rend wir zwei Todte und einige Verwundete zu beklagen haben. Doch 

ift keins der Geſchütze beſchädigt. Irte ich nicht, ſo iſt es die Batterle 
der Garde⸗Artillerie, die hier oben ſteht, und da dieſe nur gezogene 
Vierpfünder hat, fo wäre das Reſultat nicht allzu wa g 8 


die drei nach Flensburg vorge, Frühjahr 1862 die Gräber der gefallenen Deutſchen zerſtörten, welche 
if, Bieten, 8 e Can an der — den, wo 25 jetzt n Ran 7 25 
wohin auch das Corpse uptquartier kam. Mit der Kreuze und Steine in den Hof des 8 - ſchleppten, die Ta: 
—.— dd e Duern und feln und Inſchriften auf den Boden warfen, dieſelben beſpuckten und in dä⸗ 
Shed 5 Gegend von Sterup, die niſcher Sprache Spottlieder ſingend, darauf in frechſter Weiſe herum⸗ 
einde war durch den nothwendigen Umſtand, daß] getanzt ſeien. So wie ich heute erfahre, iſt Dr. Tempeltei, der 
chende öſterreichiſche Corps die Verfolgung heute porgeſtern wieder hierher gekommen war, abermals ausgewieſen 
nicht fortſetzen kon lo Das er ehe ſowie] worden, und foll heute die Stadt bereits verlaſſen haben. — Prinz 
Ban ı ern in der durch weiter] Karl, Vater des Prinz Friedrich Karl, ſoll ſoeben angekommen foll, 
* um bei dem Angriffe auf die düppeler Schanzen, welchen Prinz Fried⸗ 
rich Karl dieſer Tage unternehmen wird, beizu wohne. | 
Rinkenis, 24. Febr. [Die letzte Recognoscirung.] Der 
„K. Z.“ wird geſchrieben: Ich komme noch einmal auf die Recognos⸗ 
cirung vom 22. zurück. Auf dem linken Flügel, d. h. nach Satrup] Hoheit ſprach etwa folgendermaßen: e 
hinauf avaneirten Truppen der 13. Dloiſion er en „Mit Freuden begrüße ich Sie, die Vertreter der geſammten Bevölke 
i i | Brigade (24 N U Thel 
daran gewiſſermaßen im Centrum Truppen der gade (24. und des Landes bier haben derſammeln können, jo. 


64, Regts), nach dem rechten Flügel hin ein Bataillon von dem == muß, das des Dankes und 7 
a ST ee de Auen ren Bi Gin 
bis hierher geholfen hat und uns e 


e, ſowie 


als dau ch ben: 


35. Regt. und das 3. Jäger⸗Bataillon. Auf dem linken Flugel, wie 
ſchon erwähnt, rückte man, durch unklares Wetter verführt, bis auf 


der unb 
letzten Tagen, 


rr ee r NN 
eee eee ! 


kenne ich mit Ihnen gern und dankbar die Thaten der tapfern Truppen an, 


r de g a 


7 


habe ich zwar ni 
ganze 


ie Me die. wahre Mefnung Schleswigs kennen gelernt. Man weiß, 
22 Schleswiger unlerbeiet 5 ihrer Gbr e und Sitte beraubt wer⸗ 
den ſollte Daß fie mit Standhaftigkeit und mit gottverttauendem Muthe 
dagegen. A mpft haben. Sie werden auch künftig, was uns auch bevorite- 
5 u et, ie und die Hoffnung nicht aufgeben. Denn auf un: 
bes 15 het br göttliches und mienſchliches Recht und der einmüthige Wille 
e N i er ", N tra In st 


weichen. 6 
das aui Mittel 
tung ſeiner Freiheit. ein von Gott t 
werde ich es unberbrüchlich feſthalten. Die jüngſte Vergangenheit hat 
uns gelehrt, daß das Recht noch eine Macht iſt. Noch 1 
gen Monaten konnte Dänemark den ſchwerſten Schlag wagen, den es je 
verſucht hat, gegen das Herzogthum Schleswig zu führen. Und heute ſchon 
find faſt aus ganz Schleswig die Dänen vertrieben. Ein fürſtliches Recht 
konnte nicht mehr dun Vorwand ver Unterdrückung dienen, ſondern dieſes 
Recht ſteht jetzt Dänemark entgegen. 

Noch ſtehen wir nicht am Ziel, aber laſſen Sie uns feſthalten unter allen 
Umſtänden. Ich vertraue auf Sie, daß Sie feſt zu mir ſtehen werden. Ver⸗ 
trauen Sie auch auf mich. Gott wird unſerer gerechten Sache den Sieg 
ſchenken. Unſere gemeinſame Loſung ſei, wie es am Schluß Ihrer Adreſſe 
heißt: Frei von Dänemark für ewig!“ . f 

Leider iſt von Seiten der jetzigen Autoritäten in Schleswig Man⸗ 
ches geſchehen, um die Wahl von Abgeordneten zu der geſtrigen gro: 
ßen Deputation zu hindern. Hoffentlich wird es, wie unter Anderem 
in dem füdöftlichiten. Landdiſtrict des Herzogthums, zum Theil auf die 
Rechnung der von den Ciovilcommiſſaren belaſſenen früheren Beamten 
zu ſtellen ſein. Bedauerlich aber iſt, daß die tapferen preußiſchen Sol⸗ 
daten, welche eben erſt das Land befreit haben, verwendet werden, um 
friedliche Verſammlungen zu hinderu, wie es unter Anderem in 
Gettorf, dem Hauptorte des vorbenannten Diſtricts, auf Re⸗ 
quifition des anfangs entflohenen, dann zurückgekehrten Ober: 
beamten, des Barons Pleſſen, Bruder des in jüngſter Zeit von der 
Landesſache entſchieden abgefallenen Barons Carl v. Pleſſen, geſchehen 
iſt. Vor Rendsburg auf ſchleswigſchem Boden mußte gleichfalls preu⸗ 
ßiſches Militär den Bahnzug, der die Deputirten vom Norden brachte, 
hindern, am Bahnhofe zu halten, und der Zug mußte erſt zu einer 
Halteſtelle auf holſteiniſchem Gebiet fahren, um ſeine Reiſenden des feſt⸗ 
lichen Empfanges der Rendsburger theilhaft werden zu laſſen. Was 
aber am auffallendſten iſt, auch in dem holſtelniſchen Städtchen Neu: 
münſter ſoll der dortige Truppen⸗Commandant den Behörden unter: 
fagt haben, und zwar im Namen Wrangel's (2h, irgendwie einen 
feftlihen Empfang der Deputation zu geſtatten. Doch fand dieſer 
ſtatt und — ward nicht, wie angedroht war, mit Waffengewalt, 
gehindert. Wenn indeß heute in den „Hamb. Nachr.“ von Rendsburg 
aus mitgetheilt wird, daß auch die hieſige Platzeommandantſchaft einen 
öffentlichen Volksempfang der Deputation hätte inhibiren wollen, 
ſo darf ich Ihnen doch zur Ehre des würdigen Oberſten Kettler vom 
18. preuß. Regiment jagen, daß dem hieſigen Feſtcomite, dem ich ange⸗ 
horte, durchaus nichts von ſolchen Abſichten bekannt geworden, und die 


geſtrige Feier durch nichts geftört ist. ö 

Sa mb a [Höchſt unwahrſcheinlich.] Der 
„W. Preſſe? wird wieder einmal ein Mährchen telegraphirt, es lautet: 
Der preußiſche Oberſt, welcher vorgeſtern hier durchpaſſirte, um in Ber⸗ 
lin Inſtructionen einzuholen, ſoll des FM. Wrangels Bitte um Dienſt⸗ 
enthebung überbracht haben. Ein zweites Telegramm deſſelben Blattes 
lautet: Ein preußiſcher Prinz begibt ſich in das Hauptquartier des 
FM. Wrangel, um den durch den erhaltenen Verweis wegen der Ein⸗ 
rückung in Jütland ſich gekränkt fühlenden Oberbefehlshaber zu be⸗ 
ſchwichtigen. { 

Hamburg, 27. Febr., Abends. [Fortführung des Krieges.] 
Soeben meldet ein Telegramm aus Kopenhagen die faſt einſtimmige 
Annahme einer Adreſſe des däniſchen Reichsrathes an den König 
Chriſtian, worin derſelbe um die nachdrücklichſte Fortfegung des Krieges 
gebeten wird. 

[Der a erer dee In Flensburg iſt vom Johanniter⸗Orden 
ein Centraldepht für alle viejenigen Gegenſtände angelegt, welche für Vers 
wundete und Kranke dem Orden anvertraut werden. Zwei Brüder des Rau⸗ 
ben Hauſes öffnen und ſortiren die Zuſendungen, welche nach erfolgter Ans 
weiſung den Lazarethen je nach Beduͤrfniß Überbracht werden. Ich bitte da⸗ 
her, alle etwaige Sendungen an das Centraldepot des Johanniter⸗Ordens in 
Flensburg zu adreſſiren, wobei ich jedoch bemerke, daß Charpie, Binden und 
alte Leinwand in umfaſſendſter Weiſe vorhanden ſind, wogegen es an brauch⸗ 
barer Leibwäſche, an guten Matratzen und Bettbezügen noch fehlt, auch 
Wein, Chokolade, Tafelbouillon, getrocknetes = und e ſtets ſehr 
willkommen ſind. — Flensburg, den 36. Februar 1864. Eberhard Graf 
zu Stolberg, Kanzler des Johanniter⸗Ordens. 

[Ernennung.] Den „A. N.“ wird geſchrieben: Der bekannte 
Dichter Theodor Storm, früher von 1843 bis 1852 Advokat in Hu⸗ 
ſum, gegenwärtig preußiſcher Kreisrichter in Heiligenſtadt, iſt zum Land⸗ 
vogt des Amtes Huſum durch die Eingeſeſſenen mit Genehmigung des 
Oberbeamten Herrn Thomſen⸗Oldensworth ernannt. Herr Storm hat 
Mi ar des Amtes zugefagt, wenn er in geeigneter Weiſe durch 
buen Sufizminifterium von feinen jetzigen Amtspflichten ent: 
8 raf Adee kia Der augsb. „Allg. Ztg.“ wird geſchrieben: 

er Graf Adalbert v. Baudiſſin, d lei der Befrei d 

leswig zum Po n, der gleich nach der efreiung der 

Stadt Schleswig zum ſtmeiſter daſelbſt eingeſetzt wurde, iſt von dem 
ernannten Amtmann der Nei 0 \ 

neu ernann emter Gottory und Hütten, dem ehe⸗ 


maligen ſchleswig; holſteiniſchen K ne ER 
tigt worden. irn, Kriegs miniſter Jacobſen nicht beſtä 


Hamburg, 27. Febr. U Danemark und die Conferenz. 
Es beſtätſg ſich nicht, daß Dänemark dem engliſchen Conſetenz Bor. 
ſchlage belheſtimmt hat, vielmehr i, wie Lord Palmerſton geſtern im 
gen, af mittheilte, der engliſchen Regierung die Nachricht zugegan⸗ 
gen, daß Dänemark feine Entiheidung in Betreff der Beſchlckung der 
Conferenz noch chzettig trifft heute aus Kopen. 


noch aufſchieben wolle. Glei tig 
gen die Nachricht ein, daß der Reichstag eine Adreſſe an den Köni 
chloſſen habe, in äh energiihe ert zung des . und Auf 
haltung der Union zwiſchen Dänemark und Schleswig gefordert 

Wenn alſo wirklich, wie man behauptet, die Autonomie und 


tbhingen fein ſollen, dann wird Dänemark die Beſchickung der Con⸗ 
e wohl ganz ablehnen. Was die Antwort des deutſchen Bundeg⸗ 
tages auf die Einladung zur Conferenz betrifft, ſo fehlt, fie, ebene 
noch; Rach Maßgabe der Abſtimmung in der vorgeſtrigen Bundestags⸗ 
Sißung aber, in welcher es nicht durchgeſetzt werden konnte, den lon⸗ 
doffer Vertrag An den Bund unverbindli 

Näfopftät wohl im Stande re 
londoner Conferenz auch in dem Falle durchzuſetzen, daß der londoner 
Vertrag demſelben ausdrücklich zur Baſis gegeben würde. (H. B.⸗H.) 


5 fein, die Bertretun 


mit Anweiſung feines Wohnſitzes in Trzemeszno, ernannt worden. D 


32 5 9 
ſind jetzt die Gemüther voll von 
tungen. Der Name Schleswig⸗Holſtein zittert durch alle Herzen, erklingt von 
15 Zungen; in der Art, wie er genannt wird, bewährt ſich das apoſt gljſche 
N 277 z 


als Bürger des Vaterlandes, als Unterthanen im Staate, und tragen die 
heiligen Gefühle der Liebe zu König und Vaterland und jeder geheiligten 
ſtaatlichen Rechtsordnung in treuem Gemüthe — heut aber find es allein 
die Intereſſen unſerer theuren evangeliſchen Kirche in den Herzogthümern 


‚derherftellung don Recht und Gerechtigkeit für die Kirche und Schule dafelbit 
wieder freie Bahn ſich eröffnet. Wir N 
gekommen ift, wo die Vergewaltigung der deutſchen evangeliſchen Kirche "be: 
ſonders in Schleswig nun ein Ende nehmen und die Wiederkehr ſolcher Ver⸗ 


halb im tiefen Mitgefühl für unſere, leidenden Brüder voll Hoffnung und 


rennlichkeit der Herzogthümer die Grundlage der Conferenz⸗Ver⸗ 


ch zu erklären, wird die S 
ug des Bundes an der 


re u ß e n. i iſcher. Seyring. Lie. Lisco. Platz. Berner. Diko. Dahms. Benecke. Lic. 
0 5 4 . bach Schmidt Vater. Act. der. Eysſenhardt. Rhode. 

Berlin, 27. Febr. [Amtliches] Se. Maj. der König haben aller: Ber ii 18 10 : 
anäbigft geruht: Dem evangeliſchen Maren Globl zu N im Eu 9 0 5 9 Rene (a Tournier. Lorenz. Knak 


h g. Vor⸗ 
berg. Stechbw. Jiethe. Schweder. A. Milf Vuttner. 
Meyetingh. Heſekiel. Buttmann. Loos.“ n 
Der König hat hierauf folgende Antwort ertheilt: 
„Die Sache, für welche Sie Meine Theilnahme und Süuforge erbitten, 
liegt Mir Selbſt am Herzen! Die Bedrängniſſe der evangeliſchen Kirche und 
Schule deutſchet Zunge in Schleswig habe Ich ſeit langem ſchmerzlich empfun⸗ 
den und ſie bilden einen der wichtigsten Punkte, für welche Ich Mich ent⸗ 
ſchloſſen babe, Abhilfe zu fordern.“ Ich habe es Mir daher angelegen ſein 
laſſen, den e n Cimijat "Ber A ae unverzüglich mit den 
ordkrlichen Weiſungen zu derſehen, um der deutſchen Vebblterung Schles⸗ 
wigs zu ihrem vollen Rechte in Kirche und Schule zu verhelfen, und es iſt 
das Ziel Meiner Beſtrehungen, einen Zuſtand herbeizuführen, in welchem 
Eu 4 1 künftig nicht mehr in Frage geſtellt werden können. Ich werde 
n 


monienmeiſter zu ernennen; jo wie dem Appellationsgerichts⸗Rath v. Detten 
in Paderborn den Charakter als Geh. Juſtizrath“ zu verleihen; und den 
Kreisgerichts⸗Rath Nietzki in Neidenburg zum Director des Kreisgerichts 
in Loetzen zu ernennen. } 


Dem Hof⸗Schloſſermeiſter Arnheim in Berlin ift die Medaille für ges 
werbliche Leiſtungen in Silber verliehen worden. 1 

Der Rechtsanwalt und Notar Hertzler in Trzemeszno iſt in gleicher 
Eigenſchaft an das Kreisgericht zu Gneſen, mit Anweiſung ſeines Wohnſitzes 
0 Gneſen, Aalen 1 5 DR 1 N bi Saen in 
ongrowiec iſt zum Rechtsanwalt bei dem Kreisgericht in Trzemeszuo und d 8 enn 
7 : usdruck der Wünſche der berliner Geiſtlichkeit gerne entgegen nehmen 

zugleich zum Notar im Departement des Apellationsgerſchts zu er Ind Erf Sie AU dent e, Mir vie ER Griftlic, zu uderſenden. 


bisherige Gerichts⸗Aſſeſſor Mehrlae in Breslau iſt zum % Berlin, den 17. Febr. 1864. . (gez.) Wilhelm. 
sat bei Rn a im F zum 2 . An den Propſt ven Berlin Dr. Nitzſch Hochwürden und Genoſſence 
ment des Appellationsgerichts zu Bromberg, mit Anweiſung ſeines Wohn- [Eine Reminiseenz.], Vor 60 Jahren, im Jahre 1804 — 
ſitzes in Trzemeszno, ernannt worden. d Iſo ſchreibt die „N. F. Z.“ — führte der damalige Redacteur des 
Berlin, 27. Februar. [Se. Majeſtät der König] wurden „Weſtfäliſchen Anzeigers“, Regierungsrath Arnold Mallinkrodt, eine 
heute, zur Erinnerung des Tages, an welchem vor 50 Jahten Aller-] Klage gegen den Cenſor Landrath Hiltrop, welcher mit echt landräth⸗ 
höchſtdieſelben als jugendlicher Prinz zum erſtenmale im feindlichen lichen Tendenzen die im „Weſtfäliſchen Anzeiger“ zeitlich enthaltenen, 
Feuer ſtand (in dem Gefechte bei Bar fur Aube), und Sich das eiſerne wohlbegründeten Rügen „pflichtwidriger“ Handlungen untergeordneter 
Kreuz erwarben, freudig durch die allgemeine Theilnahme überraſch Behörden als „cenſurwidrig“ zu unterdrücken ſich beſtrebte. Als die 
welche in weiten Kreiſen für dieſe Begebenheit, aus der militäriſchen, zunächſt urtheilsfahigen Gerichtshöfe, dem landräthlichen Cenſor zur 
Vergangenheit des Königs, ſich kund gab. Seite ſtehend, auf die Klage Mallinkrodt's zu Gunſten des Beklagten 
Die activen Generale der Garniſon, fo wie die hier lebenden Ritter] entſchieden, brachte jener ſeine Beſchwerde endlich bis an den Thron des 
des eiſernen Kreuzes, brachten Sr. Majeſtät ihren Glückwunſch zu die⸗ Königs Friedrich Wilhelm III. und erhielt folgenden, die Angelegenheit 
ſem militäriſchen Ehrentage durch den älteſten der anweſenden activen.| gleich erläuternden Beſcheid; f 
Generale, den Ken Sa Radziwill, 79 5 in echt Abſicht ag Wer 3 
begrüßte das königliche Staatsminiſterium, die General: und Flügel: | ee ane UND EN 14 " h Man 
Adjutanten, ſowie eine Deputation des Offtzier⸗Corps vom 1. Garde⸗ an 1 tig de Hane e e 
Regiment zu Fuß, dem damals Se. Majeſtät angebört hatten, Aller: | bleibe Ihr gnädiger In ache nd 0 
höchſidieſelben. 1 0 Berlin, 29. brug chr ſtliche Beifu zun 
Außerdem beglückwünſchte den König eine kaiſerlich ruſſiſche Depu⸗ u ſchrift 8. N 
tation, 1 55 aus dem General⸗ Adjutanten, General der Infanterie a uefa de kunt 1 Ser en A 
Paniutin, dem Adjutanten Graf Adlerberg III., dem Flügel⸗Adjutanten] geführten Beſchwerde über die Kriegs⸗ und Domänenkämmer 21 Hamm, 
Oberſt von Weymarn, dem Commandeur des Regiments Sr. Maj., 0 
Oberſt Werner, dem Commandeur der Leib⸗Compagnie, Hauptmann 


Ae e been an, 12 We in > ann i 
nzeigers“ ne Rüge der gänzlichen Vernachläſſigung der Repara 
Forſell, dem Feldwebel und einenr Soldaten dieſer Compagnie beſtand, 75 ö e n Sy i Broten 
o wie der kaiſerlich königl. öſterreichiſche General der Capallerie, und 5 | 

General⸗Inſpector der Cavallerie, Fürſt Franz zu Liechtenſtein. 

Se. Maj. empfingen den Beſuch Ihrer königl. Hoheiten der Frau 
Prinzeſſin Carl, der Frau Prinzeſſin Friedrich Carl, der Frau Landgräfin 
und der Prinzeſſin Alexandrine. 

Außerdem nahmen Allerhöͤchſtdieſelben die Vorträge des Militär: 
und des Civil⸗Cabinets entgegen, empfingen den Finanzminiſter, Frhrn. 
v. Bodelſchwingh, den Oberſten v. Witzleben, Commandeur des 
1. brandenburgiſchen Ulanen⸗Regiments (Kaiſer von Rußland) Nr. 3, 
den General⸗Arzt Dr, Weiß und den Lieutenant Vogel von Falkenſtein 
aus dem Hauptquartier der Armee. 

Um 3 Uhr findet bei Ihren Majeſtäten Gala⸗Diner ſtatt. 

(St.⸗Anz.) 

[Adreſſe der berliner Geiſtlichkeit und die Antwortſſ 
des Königs.] Die „H. N.“ find in den Stand geſetzt, die von der 
berliner Geiſtlichkeit dem Könige von Preußen überreichte Adreſſe in 
Sachen Schleswig⸗Holſteins und die darauf erfolgte Antwort des Kö⸗ 1 
nigs im Nachfolgenden zu veröffentlichen. Die Adreſſe lautet: 

r e e ee 
„Durch das anze iſche Vater , Furche alle Gauen Deutſchlands 
nden Hoffnungen und bangen Befürch 


— 


[Der 119 


* 


Kannst, der pen i. En beben Ni, 

ſtehenden Operatibnen gegen die düppler Schanzen die neuen Einrich⸗ 
ort: „Leidet ein Glied, fo leiden alle Glieder mit.“ f uß. 
„Wir evangeliſche Diener des göttlichen Wortes wiſſen uns zwar auch 


Schleswig und Holſtein, für die wir uns dem Throne unſers allergnädigſten 
Königs und Herrn zu nahen wagen. a 5 g bn ich 

„Unſere deutſch⸗evangeliſchen Brudergemeinen im Herzogthum Schleswig 
ſind größtentheils, wie wohl bekannt, ſeit langen Jahren in ihren heiligen 
Rechten von ihrer damals rechtmäßigen däniſchen Pbrigkeit im ſchreienden 
Widerſpruch mit ihren übernommenen Verpflichtungen aufs Tiefſte verlegt 
worden. Treue Diener und Lehrer des Cvangelii, welche die Sprache ihrer 
Gemeinen ſprechend und mit den Sitten derſelben verwachſen in Kirche und 
Schule das chriſtliche Leben in liebender Hingebung pflegten, wurden mit 
Willkühr und Gewalt aus ihren Aemtern vertrieben. Mieſßlinge, zum Theil 
ziemlich zweifelhaften Charakters und Rufes, wurden Gemeinen, deren Sprache 
und Sitten fie nicht kannten und liebten, aufgezwungen. Die gemeinſame 
gbttesdienſtliche Erbauung der Erwachſenen, der Unterricht der Jugend in 


trag des General Vogel von Falkenſtein, eine anerkannte Autorität des 
Generalſtabes, noch ergänzt worden iſt. Von militäriſchem Geſichts⸗ 
punkt wird dieſe Maßregel als eine dringend gebotene und unerläßlich 
betrachtet, und man wollte hier wiſſen, daß es dem General v. Man⸗ 
5 5 bei feiner Miſſion nach Wien gelungen wäre, auch dort dieſer 
Ueberzeugung vollſte Geltung zu verſchaffen. . 
| [Dr. Raſch und die „Kreugzeitung‘) Die „Kreugztg.“ 
reibt. „Es wird uns durch Privatbriefe aus Schleswig beſtätigt, daß 
8 Ausweiſung des bekannten Agitatord Raſch weſentlich mit den in⸗ 
juriöfen: Aeußerungen im Zusammenhange ſteht, welche er über die ver⸗ 
bündete Armee und die preußiſche Regierung wiederholentlich und na⸗ 
entlich auf dem Bahnhofe zu Kloſterfelde gethan hat; er hat ſich 
nicht enthalten, öffentlich den Wunſch zu äußern, die Preußen möchten 
bei den düppeler Schanzen tüchtige Schläge bekommen. Dieſe und 
ähnliche ſchmähende und boͤswillige Aeußerungen hat er nicht privatim, 
ſondern in Gegenwart mehrerer ihm unbekannter, zum Theil dem 
Awule Hof ee fheinilden Mi Militärſtande angehöriger Perſonen gethan. 
hen, in welchem die Kirche nicht einmal durch ei 
ten iſt. So wurde das Heiligſte, was ein einzelner 
liche Gemeine befigt, mit Füßen getreten. Sd wurden unſere deutſch⸗evan⸗ 
geliſchen Brüder an denjenigen Gütern beraubt, auf welchen des Ledens 
Werth und ganze Bedeutung beruht. > 
„Durch die Hand des heiligen gerechten Gottes ift die Lage der Dinge 
in den Elbherzogthümern urplötzlich eine andere geworden, ſo daß zur Wie⸗ 


iſt die Gefahr immer empfindlicher nahe macher 


a ol 


Wir hoffen zu Gott, daß endlich die Zeit Maſſ ſammf erlangt und den S e Holfteinern 
40,000 Gewehre berſpricht. Dieſe agttätoriihe Ben eit des Dr. 
wüftungen in dem innerſten Leben des Volkes für immer werden unmoglich 
gemacht werden. 75 . — ta? 
Königliche Majeftät! Der König von Preußen ift es, durch den vor 
alten nach Gottes Rathſchluß die Verhältniſſe in den deutſchen Herzogthl⸗ 
rn geregelt, durch den feſte Rechtsgrundlagen dort gelegt werden 
jer König von Preußen hat nach ſeiner erhabenen Stellung und durch das 
a n lc 8 ee en . 
rr der evangeliſchen Kirche in de g ein. u dem Köni 
an : giten König und Herrn nehmen wir des, Bert, 


Abfurdität. Ich 
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urg 


ollen. 


Preußen als unſerm allergnädi 


ven; das iſt 


ertrauen unſere Zuflucht. ; 11 5 
22 nel oh zum Schlafen — während die 
get, ihren Wei und ib a e 


Königliche Majeſtät! 
thänigſt wie inſtändigſt: 
N "68 wolle Ew. Maſeſtät 


Wir bitten ebenſo unter⸗ 


ten zwei Jahre unter Andr 

tüärtſther Kenz entweder na 

n Herzog 

nterz.) Dr. Nitzſch. 
Amann, GensEup., Bofprediger e. Dr. Matot, Obersonfftorileatb, 
17 d. Dr. Sydow. Sup. Hetzel. Sup, Kober. Dr, 
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iſt, welche mich in Schleswig⸗Holſtein in gleicher Weiſe bedrohen wird? Aber 


während der letzten zwei Jahre habe ich ganz allein in der deutſchen 
Preſſe und in meinem Buch „Vom verlaſſenen Bruderſtamm“ die Agitation 
für Schleswig⸗Holſtein geführt. — Die Agitation, dieſelben Rechte, für die 
Sie, Excellenz, jetzt Ihre Soldaten in die Schlacht führen. Wie ſollte alſo 
meine Gegenwart ſim Herzogthum Schleswig mit der Ruhe im Lande ver⸗ 
einbar ſein!“ u. ſ. w. a 

[Ueber Dr. Tempeltey! ſchreibt die „Kreuzztg.“: „Der eben⸗ 
falls ausgewieſene Dr. Tempeltey wird ſich, wie die Zeitungen melden, 
mit einer beſonderen Legitimation des Herzogs von Koburg nach 
Schleswig zurückbegeben. Es fragt ſich nur, ob man preußiſcherſeits 
verpflichtet iſt, dieſen Freibrief einer Autorität anzuerkennen, welche 
als ein prinzipieller Gegner der preußiſchen Regierung 
und der preußiſchen Armee bekannt iſt. Es fragt ſich, ob es 
zuläſſig erſcheitn, dem Berichterſtatter einer der preußiſchen Regierung 
entgegentretenden Souveränetät das Privilegium zu ertheilen, während 
des Krieges hinter der Front der eigenen Armee eine agitatoriſche 
Wirkſamkeit auszuüben. Es fragt ſich endlich, weſſen Autorität mehr 
gilt, die von Preußen oder die von Sachſen⸗Koburg. Wir unſererſeits 
ſind über die Beantwortung dieſer Frage nicht zweifelhaft und würden 
eine Rücknahme der einmal getroffenen Anordnung als eine weder 
3 ſachliche, noch durch perſönliche Gründe gerechtfertigte Nachſicht 
anſehen.“ 

[Die Verhandlungen der Zollvereins⸗Conferenzen! 
nehmen einen zuſehends günſtigen Verlauf, und die Annahme des 
franzöſiſchen Handelsvertrages gewinnt immer mehr Wahrſcheinlichkeit. 
Es handelt ſich jetzt nur darum, wie weit man fernere Coneeſſionen 
an Oeſterreich machen und was man dafür von Oeſtereich erwarten kann. 

[Die Truppen an der polniſchen Grenze.] Es lag in der 
Abſicht, auch einen Theil der Truppen, welche im Großherzogthum 
Poſen ſtehen, in die Action auf dem Kriegsſchauplatz eintreten zu 
laſſen. Dies ſoll mit die Veranlaſſung zur Herberufung des Ober⸗ 
Präsidenten und des kommandirenden Generals der Provinz nach 
Berlin veranlaßt haben. Beide haben indeſſen die Unthunlichkeit der 
Abſicht dargelegt, von welcher man denn auch zurückgekommen iſt. 
Uebrigens hat man hier Nachrichten, welche auf eine Erneuerung der 
polniſchen Inſurrection ſchließen laſſen. Unter Anderm ſind in den letz⸗ 
ten Wochen große Sendungen an Pulver und Waffen an der polni⸗ 
ſchen Grenze mit Beſchlag belegt worden. f 

[Das Hauptquartier des Prinzen Karl] ifl gegenwärtig 
bekanntlich in Gravenſtein, einem Schloſſe des Grafen Moltke, welches 
der Beſitzer verlaſſen hatte, nichts als die vier nackten Wände hinter: 
laſſend. An dem Schloſſe wohnt, wie wir aus ſicherer Quelle erfah⸗ 
ren, der Prinz mit feinem ganzen Stabe, was einen großen, fein Ge⸗ 
halt weit überſchreitenden Koſtenaufwand macht, da der Prinz mit ſei⸗ 
ner bekannten Generoſität ſeinen Stab als ſeinen Gaſt betrachtet. — 
Täglich find 34—40 Herren zur Tafel. Morgens 9 Uhr werden Thee 
oder Kaffee, dazu Coteletts mit Kartoffeln gefrühſtückt, dann geht jeder 
der Herren ſeiner Pflicht nach, bis ſie alle wieder um 5 Uhr ſich zum 
Diner vereinigen, welches aus Bouillon und drei Gängen beſteht. — 


Uebrigens iſt Alles guter Dinge, Offiziere wie Soldaten; der Sturm 


auf die düppler Schanzen wird vom Wetter ſehr behindert, da die gro⸗ 
ßen Belagerungsgeſchütze wegen des grundloſen Bodens nur ſehr ſchwer 
vorwärts zu bringen ſind. In Flensburg koſtet eine Metze Kartoffeln 
27% Thlr., ein Quart Sahne 1 Thlr. 

Aſſeſſor v. Zitzewitz.] Einem füngſt hergelangten Schreiben 
des auf einem Gute in Preußiſch⸗Polen ſich jetzt aufhaltenden Gerichts⸗ 
Aſſeſſor a. D., Herrn v. Zitzewitz, entnehmen wir, daß derſelbe beim 
Ueberſchreiten der ruſſiſchen Grenze nahe daran war, von den Ruſſen 
eingeſteckt und weiter internirt zu werden, weil er ſeine Lorgnette an 
einem ſchwarzen, weiß eingefaßten ſeidenen Bande trug. Das 
Mißverſtändniß klärte ſich aber bald auf, indem Hr. v. Z. nachwies, 
daß er kein trauernder Pole, ſondern Preuße wäre, und wiſſen⸗ 
ſchaftlich hinzuzufügen ſich erlaubte, daß Schwarz = Weiß die preußiſche 
Nationalfarbe ſei. Wahrſcheinlich hängt dieſer Vorfall mit dem fal⸗ 
ſchen Gerüchte zuſammen, Hr. v. Z. wäre von polniſchen Inſurgenten 
als ruſſiſcher Spion ergriffen und aufgeknüpft worden. 

Danzig, 26. Februar. [Der Geſchwader⸗Chef, Capitän 
zur See Jachmannl hat ſich an Bord der Corvette Arcona nach 
Swinemünde begeben. (D. D.) 

Gumbinnen, 26. Febr. Geſtern Abend 9% Uhr wurde zugleich 
mit ter „Preuß.⸗Litt. Zeitung“ auch die heutige Nr. 9 des „Bürger: 
und Bauernfreundes“ polizeilich confiscirt. (Pr.⸗Litt. Z.) 

Stettin, 27. Febr. [Der Abgeordnete Maibauer] zu 


* Schivelbein iſt bereits zu ſeiner verantwortlichen Vernehmung in der 


nichts vorgefallen. 


{ Ein däniſches Dampfſchiff brachte 


wegen ſeiner königsberger Rede wider ihn eingeleiteten Unterſuchung 


von dem Unterſuchungsrichter des Kreisgerichts zu Dramburg vorge⸗ 
„laden. 
Königsberg. 


Die Hauptunterſuchung und Aburtelung der Sache erfolgt in 
(Oder ⸗Ztg.) 
Stettin, 27. Febr. [Die Unterſuchung gegen Major 
Beitzke.] Wie wir erfahren, iſt die gegen den Major a. D. Abge⸗ 
ordneten Beitzke vom Militärgerichte eingeleitete Unterſuchung auf 
Verletzung der Ehrfurcht gegen den König und auf Verhöhnung von 
Anordnungen der Obrigkeit gerichtet. Die bisher veknommenen Zeu⸗ 
gen wichen jedoch in ihren Auslaſſungen von den Angaben des De⸗ 
nuncianten, Referendarius Naumann, ab, und iſt deshalb Weiteres 


abzuwarten. 5 
| Deut ſchland. 
Stuttgart, 26. Febr. [Marſchbereitſchaft.] Zwei In: 


fanterie⸗Regimenter, ein Cavallerie-Regiment und eine Batterie reitender 


Artillerie habensden Befehl erhalten, ſich auf die Marſchfertigkeit vor⸗ 
zubereiten. Dieſer Befehl iſt ſchon vor mehreren Tagen ergangen, wie 
es ſcheint, in vorſorglicher Abſicht, um, falls die Stände Geld ver⸗ 


d willigen, die Rüſtungen ſchleunigſt in Ausführung bringen zu konnen. 
Die Abgeordneten⸗Kammer entſcheidet heute über die Geldfrage. 


Telegraphiſche Depeſchen. 
Kopenhagen, 27. Febr. Nach Berichten des Kriegs⸗ 
miniſters vom 26. d. M. Mittags, iſt in Kolding und Alſen 
Kolding mußte täglich 1000 Bankthaler 
Das Verhalten der Beſatzung zu den 
(Wolff's T. B.) 
Die „Hamb. Nachr.“ melden: 
von Seeland däniſches Mi⸗ 


litär nach Fehmarn; ein däniſches Kauonenboot wurde nach 


Contribution zahlen. 
Einwohnern iſt freundlich. 


Hamburg, 29. Februar. 


Fehmarſund ſtationirt, womit Dänemark eine ähnliche Flanken⸗ 


ſtellung gegen Holſtein einnimmt, wie auf Alſen ee ar 
————— ——————— —— 


** Breslau, 28. Februar. [Militäriſches.] Seitdem die 
Augmentation im Bereiche des 6. Armeecorps vollzogen iſt, hat ſich 
die politiſche Situation ſo weſentlich geändert, daß man heute ſchon 
zweifelt, ob die wirkliche Mobilmachung folgen wird. Der urſprüng⸗ 
liche Zweck jener militäriſchen Maßregel ift erreicht. An die Aufftels 
lung in der Lauſitz und die Beſetzung Dresdens wird nicht mehr 
gedacht. Nichtsdeſtoweniger bleibt die Kriegsbereitſchaft beſtehen; denn 
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wie gleich anfänglich gemeldet, war dieſe eventuell für die Beſetzung 
Holſteins angeordnet, und demnach kann man eine baldige Entlaf- 


r & . 


fung der Reſerven nicht erwarten. Unſere geſtrigen Angaben über die 
Grundloſigkeit der hier allgemein verbreiteten Gerüchte von einer Re⸗ 
volte in Galizien beſtätigen ſich; die Stimmung ſcheint zwar na⸗ 
mentlich an der krakauer Grenze ſehr erregt, doch hat ein Aufſtand bis jetzt 
nicht ſtattgefunden. Die krakauer „Chwila“, welche ſonſt an Nachrichten über 
die polniſche Inſurrection überreich iſt, ſchweigt heute faſt gänzlich und erör: 
tert nur mit kargen Worten die ſtrengen polizeilichen Maßregeln, welche 
von den officiöfen öſterreichiſchen Organen für Galizien in Ausſicht ge⸗ 
ſtellt find. Heute langten die tapfern Oeſterreicher, welche die erober: 
ten däniſchen Geſchütze nach Wien begleiteten, wieder hier an und 
fuhren mit dem Nachtzuge weiter nach dem Kriegsſchauplatz, wohin 
ihnen morgen ein Commando von 13 Feldgendarmen folgen wird. 
Von den Erlebniſſen und Auszeichnungen der Decorirten haben wir 
früher berichtet. Nur muß noch erwähnt werden, daß Hauptmann 
Eder, dem bekanntlich bei der Erſtürmung des Königsberges das 
Pferd unter dem Leibe erſchoſſen wurde, einen Erſatz aus dem kaiſ. 
Marſtalle in Wien erhielt. Der erſte Generaladjutant des Kaiſers, 
Graf Crenneville, führte den Hauptmann in die kaiſ. Stallungen und 
ſtellte demſelben frei, ſich eins von den edlen Thieren nach Belieben 
auszuwählen. Die Feld⸗Gendarmen ſind beritten und hübſch equipirt. 


=bb.= Breslan, 29. Febr. [Waſſerhöhe und Eisgang.] 
Wie in Nr. 99 der Bresl. Ztg. angedeutet, hat ſich das Eis Sonn: 
abends getheilt und fand Vormittags deſſelben Tages der Eisgang 
durch die alte Oder in kleineren Partien ſtatt, Mittags gegen 1 Uhr 
hatten ſich die Eisverſetzungen gelockert und erhielt das Eis 
in größeren Maſſen durch die alte Oder feinen Abgang. Die Eis- 
ſtücke waren mit Eichen⸗ und Holzſtämmen vermiſcht, reſp. belegt, 
deren Zahl ſich auf 100 und darüber belaufen dürfte, welche (wie 
bereits berichtet) von den in Ohlau abgegangenen Holzflöͤßen herrüh⸗ 
ren duͤrften. Vor den Eisbrechern der Paßbrücke hatten ſich von den 
angeſchwommenen Stämmen 10 Stück vorgelegt, welche durch Schiffer 
beſeitigt werden mußten. Während der Eisgang im Laufe des übri⸗ 
gen Tages regelmäßig vor ſich ging, blieb das Niveau des Oderſtromes 
nicht unverändert. Der Oberpegel zeigte Morgens 15“ 8“, flieg aber 
bald und erreichte Abends 8 Uhr eine Höhe von 19° 4". Gegen 
9 Uhr fand der Eisgang in der Oder bei einer Waſſerhöhe von 
20° 7“ durch die Sand- und Dombrücke maſſenhaft, ununter: 
brochen 1 Stunden lang ſtatt. Die Oder hatte oberhalb der Pau: 
linenbrücke durch Anſchwemmen von größeren Eisſtücken eine Verſetzung 
erhalten. Das Waſſer trat ſeitwärts über den Steindamm und Ziegel⸗ 
platz in einer Höhe von 18“, und mußte deshalb von Schiffern das 
Eis an der Holzhäuſelbrücke geſprengt werden. Ferner gerieth der Eis⸗ 
gang durch Verſtopfungen an der Sand- und Dombrüde ins Stocken 
und loͤſten ſich einzelne Partien gegen 12 bis 1 Uhr Nachts los. Um 
4 Uhr Morgens war die Oder auf beiden Armen nach der Sand⸗ 
und Dombrücke zu mit Eisſchollen bedeckt. Am 28ſten Früh 6 Uhr 
zeigte der Oberpegel 19“ 6“ und der Waſſerabfall bis Mittag betrug 
9,“ Im Laufe des Nachmittags gegen 4 Uhr, loͤſten fich einzelne Par: 
tien von den aufgehäuften Eismaſſen vor der Dombrücke los, und 
gingen durch die Sand⸗ und Dombrücke ab. Abends 9 Uhr betrug 
die Waſſerhöhe 19° 6“. Der Eisgang wurde um 9% Uhr ſtärker und 
dauerte ohne Unterbrechung bis jetzt fort. Um 5% Uhr Morgens 
löſte ſich das Eis vor der Sandbrücke und ging ab. — 
Das letzte Dber-Eid kam um dieſelbe Zeit, wovon ein großer Theil in 
die alte Oder überging. Von der Sandinſel bis zum Domgarten vor 
der Dombrücke, haben ſich jedoch noch bedeutende Eismaſſen zuſammen⸗ 
geſchoben und ſtehen feſt. Ueber Nacht war das Waſſer wieder geſtie⸗ 
gen und ſtand heute Morgen 19° 9% — Der Umſicht und der Wach⸗ 
ſamkeit der Behörden iſt es ſomit gelungen, jede Gefahr zu verhüten. 


rer Brieg, 28. Febr. [Untergang eines Schiffes.] 
Geſtern Nachmittag gegen 4 Uhr lagen oberhalb der Einmündung in 
den Schleuſengraben in der Oder zwei mit Kalkſteinen beladene 
Schiffe. Sei es, daß ſie in den Letzteren einlenken wollten, oder auch, 
daß fie durch die Gewalt des Stromes von ihren Ankern gelöft worden, 
beide Schiffe mußten, da ihre Bedienung der Gewalt des Waſſers gegenüber 
zu ſchwach war, dem Strome folgen und wurden von dieſem ungeach⸗ 
tet der angeſtrengteſten Thätigkeit mit fortgeriſſen. Während das erſt⸗ 
kommende mit Schnelligkeit über das Wehr getrieben wurde, und ohne 
Schaden aller Gefahr entging, kam das zweite mit ſeiner Breitenſeite 
gegen einen etwas weiter unterhalb ſtehenden Eispfeiler mit aller Hef⸗ 
tigkeit herangetrieben, und berſtete an dieſem dergeſtalt, daß es ſich fo 
fort in zwei Theile der Breite nach theilte, die zu verſinken begannen. 
Die Schiffsmannſchaften retteten ſich eiligſt auf einem Kahne nach der 
nahegelegenen ſagenannten Silberinſel, während die Schiffseffekten, als 
Betten u. ſ. w. im Waſſer umherſchwammen. 


meteorologiſche Beobachtungen. 


; ö „ Winde 
Der Barometerſtand bei 0 Grd. Ba: Luft⸗ | | 
i ifer Linien, di Pi Temve⸗ richtung und Wetter. 
b del ut > ren rometer. ratur. tärke. | 
Breslau, 27. Febr. IOU.Ab.] 331,56 | +26, O. 0. Nebel. 
28. Febr. 6 U. Mrg.] 331,79 | +22 O. 1. | Nebel, 
2 U. Nachm. | 331,71 75, DO. 0. Trübe, 
10 U. Abos, | 331,40 | 34| SD. I. Trübe. 
29. Febr. 6 U. Mrg.] 330,52 18] O. 1. Nebel. 


Breslau, 29. Febr. (Waſſerſeagdang 19 F. 8 3. u. p. 9 F.— 3. 
i f 
Amtliche auswärtige Waſſer⸗Rapporte. 

Ratibor, 27. Febr., Nachm. 4 Uhr. Die Oder fteht am hieſigen Pegel 

12 Fuß 6 Zoll und das Waſſer iſt bei regneriſchem Wetter im Steigen. 
rieg, 28. Febr., 6 Uhr Morgens. Die Oder zeigte bei der hieſigen 

Schiffsſchleuſe am Oberpegel 18 Fuß 6 Zoll, am Unterpegel 12 Fuß 7 Zoll. 
Eisgang bei offener Rinne. 


Telegraphiſche Courſe und Börſen⸗Nachrichten. 

Paris, 27. Febr., Nachm. 3 Ubr. Die Rente begann zu 66, 57, fiel 
auf 66, 45, hob ſich auf 86, 50 und schloß hierzu in träger Haltung. Conſols 
von Mittags 12 Uhr waren 91% gemeldet. Stub⸗Coucſe: 3proz. Reute 
66, 50. Ital. 5p. Rente 67, 90. Italien. neueſte Anleihe — ros 
Spanier —. Iproz. Spanier —. Oeſterreich. Staats ⸗Eiſend.⸗Attien 412, 50. 
Credit⸗Mobilier⸗Attien 073, 75. Lomb ard. Kiſenb. Anien 521, 25. 

London, 27. Febr., Nachm. 3 Uhr. Silber 61%. Turkiſche Conſols 
50%. Feuchtes Wetter. Conſols 91%. loro Spanier 45%, Mexitaner 
43%, Sproß. Ruſſen 92. Neue Ruſſen 177 Sarbinier 84, 

Der Dampfer „Edinburgh“ iſt mit 488,327 Dollars Baarfracht aus New⸗ 
York in Cork angekommen. 
Wien, 27. Febr., Nachm. 12 ½ Uhr. Abwartende Haltung. öproz. 
Metalliques 71, 70. 4 proz. Metalliques 63, —. 1854er Looſe 89, 40. 
Bank » Aktien 773, —. Nordbahn 75, 30. National Anleben 79, 60. 
Credit⸗Aktien 180, 40. Staats⸗Eiſenbahn⸗Aktien⸗Cert. 193. 75. London 
117, 75. Hamburg 88, 75. Paris 46, 40. Gold — Boh miſche Weſt⸗ 
bahn 120 —. Neue Looſe 131,75, 1860er Looſe 92, 10. Lomb. Eiſen⸗ 
bahn 2 8932 4 5 

Frankfurt a. M., 27. Febr., Nachm.? Uhr 30 M. Bei geringem 
Umſatze öſterreichiſche Effekten wenig verändert. Neues öſterreichiſches 
Lotterie Anlehen 93%. Böhm. Weſtbahn —. Finnl. Anleihe 85. Schluß⸗ 
Courſe: Ludwigshafen⸗Berbach 137%. Wiener Wechſel 98%. Darmſtädter 
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Bank⸗Aktien 214. Darmſt. Zettel⸗Bank 251. Sproz. Metalliques 58%. 
4 proz. Metalliques 51%. 1er Looſe 73%. Oeſterr. National⸗Anl. 65. 
Oeſterr.⸗Franzöſ. Staats⸗Eiſenbahn⸗Aktien —. Oeſterr. Bankantbeile 759. 
Oeſterreich. Credit⸗Aktien 177. Oeſterreich. Eliſabetbahn 108%. Rhein⸗Nahe⸗ 
Bahn 35%. Heſſ. Ludwigsbahn 125%, Neueſte öſterr. Anl. 77%. 

Hamburg, 27. Febr., Nachm. 2% Uhr. Die Börſe war feſt und beſon⸗ 
ders in Norddeutſchen Bankaktien und Berlins Hamburger Eiſenbahn⸗Aktien 
ziemliches Geſchäft; letztere wurden zu Dh gehandelt. Disconto unverän⸗ 
dert. Wetter weniger milde. Schluß⸗Courſe: National⸗Anleibe 66. 
Oeſterreich. Fredit⸗Aktien 75. Vereinsbank 104. Norddeutſche Bank 105. 
Rheiniſche 94 /. Nordbahn 57. Finnländiſche Anleihe 83%. Disconto —. 

amburg, 27. Febr. [Getreide] unverandert; Loco⸗Geſchäft gering, 
Preiſe flau. Oel feſt, Mai 24%, Oktober 25%, Kaffee circa 1 Sack 
diverſe Denn Zink verkauft 2500 Ctr. Frühjahr 13%. Einiges wird noch 
ehandelt. 
5 W 27, Februar. [Baumwolle.] 5,000 Ballen Umfas. — 
Preiſe matt. Middling Georgia 26%, Fair Dhollerah 22%, Middling fair 
Dhollerah 20%, Fair Bengal 1616 , Fair Seinde 15%, Middling fair 
Scinde 14%, Middling fair Bengal 14%. 2 


berliner Börse vom 27. Februar 1864, 


Fonds- und Geld-Oourse, Eisenbahn-Stamm-Aotien, 
Freiw. Staats-Anl... 4 008 bz Dividende pro 1861 1862 Zf. 


Staats-Anl. von 1869/5 104% d. en Düsseld.] 3% 83 9.8. 
dito „874% bz. AschenMasteich hy 981 104 bz 
dito 185414 % bz. Amaterd.-Rottd. | 5% 6 4 |104 ba. 
dito 1855040 ½% bz Berg.-Märkische | 6% 8 105 ½ ds. 
dito 1856|47199°, 8. Berlin-Anhalt. 840 8 153 Da. 
dito 1857/4741994 ba. Berlin-Hamburg | 6 | 6%j4 |127 bz. 
dito 18591444 ]99% bz. Berl.-Potsd.-Mg. |11 |16 187 bz. 
dito 185314 6 bz. Berlin-Stettin...| 77 l |135 ba (iD) 
Staate-Schuldscheine.[34|1894, bz. Böhm. Westb. — is |I64% da. a d 
Präm.-Anl. v. 1888. 3½ 120 ½ ba. Breslau-Freib.. 12% 8 1261, ba 
Berliner Stadt-Obl.. 4100 l. bz. Cöln-Minden.... ‘h 12% 441173 oz 
/ Kur- u. Neumark. 38 bz. Cosel-Oderberg .| 0 2 4 153% dz 
(Pommersche. 4388 ½ bz. dito St.-Prior.| — | — 4% — — 
Z ]Posensche....... — — — dito 8 — 8 
2 re Er u Ludwigah.-Bexb. 2 20 284 0 bz 
o neue Mard.-Halberst. l 1 =. 
2 (Schlesische 376924 6. Maga. Leipzig. I! 17% 3% 6. 
4 Kur- u. Neumärk. 4 97 ½ bz. Mgdb.-Wittenbg.| 2½ 1514 67 7% ba. 
3 (Fommersche 4 197 B. Mainz-Ludwigsah| 7 | 73414 12% dz 
E |Posensche....... 4 94 6. Mecklenburger. .| 2%| 2414 (ALA ι bz 
@ (Preussische....., 4 196% bz Neisse-Brieger . 3%] a%lı 83 ©. 
8 |Westph. u. Rhein.|4 97 8. Niedrschl.-Märk.| 4 | 4 4 4% B. 
Sf Sächsische....... 4 198 bz. Niedrschl. Zweb.| 1½½½% 4 62 . 
(Schlesische 4 197% 6. Nord., Fr.-Wilh.| 3 | — 3 67% 458 bau 
L ouisd’or 110 ba Oest.Bankn. 84% bz. Oberschles. A. 210418189, bz. 
Goldkronen — —|Poin.Bankn.— — — = *. 16% 8 
0 . or 
A dische Fonds. Oestr. Fr. St. B. 7 — 5 Ir 4 ½ 6. 
Oesterr. Metalliques. 5 60 b. Oest, südl. St-B.| 85 | — s 113744744138 bz. 
dito Nat-Anl. . 5 66 J 4 67 bz. || Oppeln-Tarn. ... 2004 (69% ba. 
dito Lott.-A. v. 50. 5 1774774, bar e. Rheinische 56 % 6 b 
dito 4er Fr.-Anl. 4 75 ½% G. dito Stamm-Pr.] 5 |6 4 105 b⸗ 
dito Eisenb.-L...|-- 73½ 6. Rhein-Nahebahn 0 | — 4 25½ bz 
Russ. Engl. Anl. 18.5 87 ½ bz. Rhr. Cri. K. Gldb., 30 4403 ½8½ 8 
4400 err Serra ere RL Re) 
10 Oln. -Obl. 72%, etw ba. u ürin ger 7 » 
Poln. Pfdbr. . Er rt 7% 
9 855 3 4 78% ba. u, B 
Poln. J. & Fila 185 5 
at 4 2 A BR e Bank- und Industrie-Papiere. 
dito à 200 FLI- | — —_ Preuss. Bank-A. 0 64/44 128 B. 
Kurhess. 40 Thlr. . 153% f Berl Kassen- Ver.] ö 544/4 116 b; 
Baden. 35 El. Loose. — 30% etw. bz Danziger Bank 6 6, 4 95%, . 
Königsberger „5 Bun 100 6. 
Else N Posener „ 511 4 7 6 
Berg. Märkische Magdeburger „ Ars] Ast 1917, etw. ba 
dito 11.4 Braunschweiger 4 1 4 7 
dito IV. IA Weimar „1445 4 
dito IL.v.St3Yyg.[3% Gothaer „4% 5% 4 
Oöln-Minden Geraer „5 71614 
dito U Thüringer „( 3 4 
dito Hamb. Nordd. B. 5 |6 4 
dito IIIA 90 „  Vereins-B.|ö 644 
dito Hannoversche , 4%] 5 4 
dito IV. Bremer 5 5 4 
een Luxemburger „ 10 10 4 
dito 1. Darmst. Zettelb.| 85 | 9 4 
Niederschl.-Märk. ... — 
ale conv Darmst,Credb.A.| 5 05 
to Leipz. Credb. A.| 3 | 3½4 
dito IV. — — Meininger 9174 
Niederschl. Zweigb. Coburger 413 |s 4 
tt. G.. Dessauer 0 0 14 
Oberschles. J 4 Oesterreich. „| 7%] 8% 5 
dito B. 3% 8 bz Genfer „12 | 3%14 
dito C. u. D. 4 MoldauerLäs.-B.| 1,7] 2/4 
dito Ri. Disc.-Com.-Ant. | 6 7301 
dito F. Berl. Hand.-Ges.] 6 | 9 4 
Oest.- Fran Schl. Bank.-Ver. 6 |6 4 
Oest. südl. St.-B..... 
Ehein. v. St. gar Minerva ......4.. 0 — 5 
Khein-Nahe-B. gar... Fbr v.Eigenbbat.! 54! — 5 
Weohsel- Course. 
Amsterdam 250 Fl Augsburg 100 Fl.. 2 M. 
dito 250 Fl. Leipzig 100 Thlr.. 8 T. 
Hamburg 300 Mk. dito 100 Thlr. . . % M. 
dito 300 Mk. rank furt a. M. 100 F1.|3 M. 
London I Lst...... ET 106 8.-KR. 5 
Paris 300 Frs. 4 9 K. . 3 M. 
Wien 150 Fl. 8 T. sa % bz. Warschau 90 S.-R. . 8 T. 485 
dito 150 Fl. 2 M. 3 * ba Bremen 100 Thlr.. 8 T0 % b« 


Breslau, 29. Febr. Wind: Weſt. Wetter: trübe. Thermometer 
2° Wärme. Bei mehrſeitiger Nachfrage waren Getreide⸗Preiſe gut 


gr., feinſte Sorten über Notiz bezahlt, galiziſcher und polniſcher 
& Infte orte über Notiz be⸗ 


Sgr. pr. Schff. Sgr. pꝛ. Schi. 

Weißer Weizen 51—59—66 Wicken 52—54—56 
Gelber Weizen 48—54—59 Sgr. pr. Sack a 150 Pfd. Brutto. 

Roggen u... 373941 S Sl 50—165— 188 

Gerite. ..- 33—37 a abe 177—187— 199 

SEITEN Winter: en 166—176— 186 


26—28—30 
384348 


150—165—175 


Theater:Repertoire, 4 
Montag, den 29. Febr. m zweiten Male: „Der Strandherr und 
feine Söhne.“ Schauſpiel in 5 Akten, mit freier Benutzung eines vorhan⸗ 


denen Stoffes von Ge 
| ri 5 aul. Olbrich kann die für heut ange⸗ 


rn. 
855 Wegen Erkrankung des r 
kündigte Aufführung der Oper „Martha“ nicht ſtattfinden. 


Gewerbe ⸗Verein Kattowitz. 


Die Vorträge über den menſchlichen Körper beginnen am 2. März 
Abends 748 Uhr bei Welt. — Nichtmitglieder erhalten Eintrittskarten bei 
SIERT ANETTE TREE TREE 

Circus Suhr, 


Neue - Graupenftrafe, neben der Küraſſier ⸗Kaſerne. 
Gerte Meng, den 29. Februar: 


Große außerordentliche Vorſtellung. 


um zweitenmale: Die Eroberung von Couſtantine. Gro 
iin 9 militäriſch⸗ equeſtriſche Pantomime mit Gefechten, Tänzen, 
Märſchen, Evolutionen und Manövern, ausgeführt von 250 Perſonen 
und 40 Pferden. La Corde volante, ausgeführt von dem berühmten 
Amerikaner Herrn Harry Walker in ſeinen kaum glaublichen Pro⸗ 


11840 


ductionen auf dem 60° hohen Schwungſeile. 2 
a Morgen große 


orſtellung. 


Verantwortlicher Redacteur: Dr. Stein. 
Dim ven Graz, Barth und Comp. (M, Friedel) in Dredlau, 


